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Inſertionspreis 
frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


b für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


gen nebſt Vorſtädte 
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u 8 frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
a. Ausgabe 5 

En täglich 61, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, 
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Dienſtag den 20. Oktober 1885. 
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„Die Steuerreform und die Freifinnigen. 


1 Amate dan wohl zu Muthe. Es fehlt ihnen am nöthigen 
117 Than gegen die Regierung. Eine neue Phaſe geſetz⸗ 
ese ligkeit ſteht nicht in Ausſicht, es handelt ſich in der 
kali Atperiode des Landtags um die Weiterführung und 
it ſeritt“ der begonnenen Reformen, gegen welche der 
6 in portſch Laufe ver Jahre all fein Pulver verpufft hat, 
boſen chritt ohne Gänſefüßchen hemmen zu können. Von 
ger Prophezeiungen, mit denen die Herren Richter, 
Au 5 ickert ze. den harmloſen Spießbürger ins Bocks⸗ 
A S 1 ſich bemühten, iſt jede noch ins Gegentheil umge⸗ 
ung uh heiten haben kurze Beine. Für die jetzige Wahl⸗ 
Nieten, d. er Freiſinn faſt auschließlich auf Reminiscenzen 
ed ung an an es ſind keine Geſetzesvorlagen von prinzipieller 
ö abglündigt Die Seſſion 1883 84 ließ eine Vorlage 
Se i die Reform der direkten Steuer betraf. In der 
n wurde dieſe Vorlage nicht eingebracht. Dieſe 
8 etrachtet Herr Eugen Richter in Ermangelung von 
takt als Häkchen. um feine gegen die Regierung ge⸗ 
Wee ni daran zu knüpfen. Wir haben ſchon früher die 
3 niedriger gehängt, in welcher er die „Zinsrentner“ 
weil betten Wählerklaſſe gegen die Regierung zu hetzen 
g tele, um die unteren Steuerſtufen entlaften zu können, 
es dadurch entſtehenden Ausfalls eine Kapitalrenten⸗ 
chlag gebracht hatte Das Einkommen aus Kapital- 
fer einzige fundirte Einkommen, welches gegenwärtig 
e au den direkten Steuern hervorgezogen wird, als das 
Einkommen, das Einkommen, welches aus der Arbeit 
N ben der 2 Einkommen aus Haus- und Grundbeſitz unter⸗ 
cbäudeſt laſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer noch der Grund ⸗ 
lien Wende das aus den in der Induſtrie angelegten 
. Es — Einkommen wird von der Gewerbeſteuer mit 
rauf an ommt den Freiſinnigen merkwürdiger Weiſe gar⸗ 
3 gleichzeitig eine ihärfere Heranziehung des fun⸗ 
3 zu fordern und eine ſchärfere Heranziehung 
je 5 a verwerfen. Es erinnert das an den Volks⸗ 
abgeſch Revolutionszeit, der bei der Verkündung, daß die 
0 nahme werden ſolle, ausrief: „Was, die Cenſur wollen 
wir 2 Nichts laffen wir uns nehmen. Preßfreiheit 
fal gapital aben und die Cenſur wollen wir behalten.“ Der 
dur uͤlrentner würde übrigens, wenn die Steuervorlage von 
1 Begangen wäre, keine höhere Belaſtung, ſondern im 
ine fake hterung erfahren haben, da die Einkommen 

die weite 


te. 
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Denn ſich 


N wan S Daß die damalige Steuervorlage 
nahm mtſtufen, ſo große Sprünge in den Steuerſtufen, 
einen — ſie jetzt beſtehen, daraus macht Herr Richter 
u höheren nf. In Wirklichkeit iſt das ein Vorzug. 
0 Ma Eintommenſteuerſtufen ſteigen die Stufen um je 
' Einkomme in Einkommen von 72 000 Mk. zahlt 21 600 
1 Stee fa teuer, ein Einkommen von 780 000 Mk. den⸗ 
5 b, während von einem Einkommen von 780 001 


Die Stiefmutter. 
n Ad. Söndermann. 
(Nachdruck verboten.) 


it Cortſetzung) 
des gnageigener Nacht ift eine junge Dame bei uns zur 
aber heißt Herrn, der ſich arg verwundet haben muß. 
Heſchreitelt, weiß ich noch nicht 
1% Die jun 5 555 mir ſie doch ein wenig.“ 
0 Nane 0 ldhübſche Dame iſt in meiner Größe, hat 
„ dunkle Augen, trägt ein lichtes, ganz einfaches 


Zwei 1 at Herrn von Stark allein?“ 
Et brachten ihn getragen, und die Dame kam 
Jüngere der beiden Männer ſah ihr nicht un- 


unte Zar 
— Sie einen 24 


en Sie wohl den Handſchuh?“ | 
denſelben, welchen er gefunden hatte. 


iß, der gehört fi g : 
cc 
Men, mein Kind.“ 


! Der alte Brummbär verliert doch ſonſt fo leicht 
Zi) 5 4 
Smen Sie Öfter den Weg ?“ 


1% alle Wochen gehe ich ein paar Mal ins Dorf, und 


ft; AR auf ein paar Minut 
‚nen Menſchen en ift. 


Wo 
en 1 Sie ſich angelegen ſein laſſen, den Namen des 
l dankba erfahren und mir ihn dann mittheilen? Ich will 
f ii, 15 für Ihre Mittheilungen.“ 
egen, lächelte das junge Mädchen ſchalkhaft. „Na, 
den, wach verſpreche es Ihnen. 
wann ich kommen werde.“ 


* 
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Man fieht doch dann 
Dort in der Villa iſt's gar zu ſtill 


Ich kann aber nicht ge⸗ 


Ae Freise; ſtand, deſſen Beſeitigung nur wünſchenswerth fein kann. 
r beiſinnigen ift angeſichts der bevorſtehenden Wahlen ee e feifigung ſch hf 


Mk. gleich 1800 Mk. mehr zu entrichten find. Das iſt ein Uebel⸗ 
Auch 
den Umſtand, daß die damalige Vorlage eine beſſere Einſchätzung 


Nun, wer halbwegs Sinn für Recht und Gerechtigkeit hat, der 
wird ein Geſetz willkommen heißen, welches ausſchließt, daß A. 
mit 1500 Mark Jahreseinkommen nicht höher eingeſchätzt werde 
als ſein Nachbar B. mit 3000 Mark Einkommen. Unſerm Ein⸗ 
ſchätzungsverfahren hängen, das weiß Jeder, arge Mängel an, deren 
Beſeitigung wahrlich recht ſehr an der Zeit iſt. e 


Volitiſche Tagesſchau. 2 

In Berlin haben die Nationalliberalen eine 
ganze Reihe von eigenen Kandidaten aufgeſtellt. Uns kann das 
nur lieb ſein, da die Konſervativen bei Kompromiſſen faſt 
regelmäßig zu kurz kommen. Um ſo verſtimmter ſind die 
„Deutſchfveiſinnigen“, die in ihren Wahlverſammlungen verſichern, 
daß jede für einen nationalliberalen Kandidaten in Berlin abge- 
gebene Stimme in Wahrheit Stöcker zufalle, da die National- 
liberalen bei ihrer numeriſchen Schwäche nicht daran denken 
könnten, ihre Leute durchzubringen und deshalb bei der Stichwahl 
für die Konſervativen würden ſtimmen müſſen. 
das denn doch nicht; es bleibt auch noch das Mittel der Stimmen⸗ 
enthaltung übrig, und wir glauben, daß gerade hiervon vor- 
kommenden Falls vielfach Gebrauch gemacht werden wird. Bei 
den Reichstagswahlen von 1884 iſt es jedenfalls in umfaſſenderen 
Maße geſchehen. Für Prof. Virchow wollte man damals nicht 
eintreten, für Stöcker „konnte“ man ſich angeblich nicht begeiſtern, 
deshalb blieb man zu Hauſe. Den konſervativen Wählern iſt alſo 
dringend zu rathen, daß ſie ſich nicht etwa durch die Ausſicht auf 
nationalliberale Unterſtüsung zur Lauheit verleiten laſſen. Wenn 
die Herren Jemandem zu Hilfe kommen, ſo werden es immer 
noch eher die Fortſchrittler ſein; das iſt um ſo wahrſcheinlicher, 
als ſich ſämmtliche nationalliberale Redner auf der entſcheidenden 
Wahlverſammlung gegen die Möglichkeit eines Zuſammengehens 
mit Stöcker ausgeſprochen und nur ein ſolches mit „Konſervativen“ 
vom Schlage des Geheimrath Spinola befürwortet haben. 

Zum 22. Oktober hat der Miniſter des Aeußern die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Zollkonferenz einberufen, um 
die Inſtruktionen für die Handelsvertrags-Verhandlungen mit der 
Türkei feſtzuſtellen. Vorausſichtlich wird ſich aber die Konferenz 
mit der Anbahnung eines deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrages zu 
befaſſen haben. Eine wenn auch nicht weitgehende Reviſion der 
jetzt beſtehenden Zollbeſtimmungen, welche gegenſeitige Erleichterungen 
im Zollverkehr ermöglichte, iſt nicht ausſichtslos; dagegen iſt es 
bezüglich der Herſtellung eines öſterreichiſch⸗deutſchen Zollverbandes 
ganz ſtill geworden. — Die Ueberſchwemmungen in Süd⸗ 
tyrol haben bedeutenden Schaden angerichtet, die Waſſer ſind aber 
bereits im Sinken begriffen. Durch das Austreten der Etſch find 
in den Bezirken Roveredo, Tione, Riva und Cles viele Häuſer 
weggeriſſen und Straßen, Brücken und Schutzbauten zerſtört. Aus 
mehreren Theilen Oberkärnthens wird von neuerlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden berichtet. Auch bei Verona hat die Etſch 
folgeweiſe große Ueverſchwemmung angerichtet und mehrere Stadt⸗ 
theile unter Waſſer geſetzt. 

Mit Spannung ſieht man in Frankreich und auch 


anderwärts dem Ausfall der Stichwahlen vom Sonntag entgegen. 


Anſcheinend gehen die Republikaner völlig geſchloſſen vor in 
Verfolg der zwiſchen den Opportuniſten und Radikalen getroffenen 
Vereinbarung. Man munkelt indeß ſehr viel von einem Abfall 
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„Ich will ſchon Acht geben!“ 

Raſch eilte das Mädchen jetzt fort, und Hugo ging dem 
Forſthauſe zu. a 

Am folgenden Morgen wurde der Förſter nicht wenig über⸗ 
raſcht durch einen gräflichen Diener, welcher ihm die Botſchaft 
brachte, der Graf verlange im Laufe des Vormittags noch den 
Forſtgehilfen Hugo Frommhold zu ſprechen. 

Dieſes Verlangen klang dem Förſter ſo unglaublich, daß er 
es ſich mehrmals wiederholen laſſen mußte und auch dann noch 
kopfſchüttelnd und ſtaunend ob des Unerhörten den Diener fragte: 

„Was in aller Welt will denn gräfliche Gnaden von meinem 
Gehilfen?“ 

Seine Erlaucht ſchienen nicht gerade in beſter Laune zu ſein, 
denn der Befehl klang ſo ſcharf und hart, Seine Erlaucht waren 
dabei ſo finſter, daß ich mich ſchleunigſt entfernte. Mir ſcheint, 
es hat jetzt dort ein Gewitter gegeben.“ 

Der Diener entfernte ſich, und der alte Förſter eilte, ſeinem 
im Walde bei den Arbeitern weilenden Neffen von dem Befehle 
des Grafen Kenntniß zu geben. — — 

Im Schloſſe des Grafen Ebroy herrſchte eine augenſcheinlich 
gedrückte Stimmung. Der Graf, ein wegen ſeiner Milde und 
Leutſeligkeit allgemein beliebter Herr, befand ſich in ungewohnter 
Erregung. So behauptete wenigſtens die Dienerſchaft. 

f „Darf man nicht erfahren, welche wichtige Frage hier eben 
ventilirt worden iſt? Wichtig muß ſie wohl ſein, weil meine 


ſonſt ſo ſtille Irma ſich zu einer, wie mir ſchien, gereizten und 


langen Aeußerung oder richtiger Abfertigung veranlaßt hat.“ 

Der Graf ſprach dies in ſeinem gewöhnlichen ruhigen Tone, 
dem man nichts von der Erregung anhörte, die die Dienerſchaft 
bemerkt haben wollte. a 

„Es handelt ſich um Herrn von Stark, deſſen Abgeſchloſſen⸗ 
ſein Anlaß zu zweifellos widerſinnigen Gerüchten giebt.“ 

Des Grafen Miene verfinſterte ſich. 


„Immer wieder dieſer Herr von Stark. Erſt kommt der 


Amtmann mit der phantaſtiſchen Erzählung des Foͤrſters Fromm⸗ 


boten, zu ſchämen beginnen. 
herbeiführen wollte, ſucht Richter gegen die Vorlage auszubeuten. 


Macht fühlen zu laſſen, oft 


So zweifellos iſt 


der Opportuniſten, die ſich ihrer Unterordnung unter die Radikalen, 
welche vor Kurzem ſich noch in Beſchimpfungen gegen ſie über⸗ 
Den Profit müßten in dieſem Falle 
die Monarchiſten ziehen. Jedenfalls aber erſcheint die Anſicht 
Briſſons, die neue Kammer werde eine republikaniſche Mehrheit 


von 150 Stimmen aufweifen, als unbegründet optimiſtiſch. Selbſt 
wenn indeß dieſe Mehrheit zu Stande kommen ſollte, ſo wäre 


doch kein Verlaß auf ſie, denn die Radikalen ſind ſehr unſichere 
Kantoniſten und werden, um den verhaßten Opportuniſten ihre 
genug mit den Konſervativen 
zuſammengehen. Erfreulich ſind die Ausſichten für die Leiter der 
Regierung keineswegs. 

Prinz Waldemar von Dänemark iſt am Freitag Abend 


| zu feiner Hochzeit mit der Gräfin Chartres nach Paris abgereiſt, 


die däniſche Königin, ſowie das Kronprinzenpaar ſind ihm 
Sonntag dahin gefolgt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land beabſichtigen ebenfalls den Hof zu Kopenhagen zu verlaſſen 
und nach Petersburg bezw. Peterhof zurückzukehren. 

. Die engliſch-indiſche Regierung zögert nicht, das 
Eiſen ſo lange zu ſchmieden, als es warm iſt. Die „Times“ 
veröffentlicht ein von der indiſchen Regierung formulirtes Ulti⸗ 
matum an den König von Birma. Daſſelbe verlangt, der König 
ſolle den Abgeſandten des Oberkommiſſars von Britiſh-Birma 
ehrenvoll empfangen und alle Maßregeln gegen die Bombay⸗ 
Birma⸗-Geſellſchaft einſtellen laſſen, bis der Abgeſandte den Streit 


zwiſchen dieſer Handelskompagnie und der birmaniſchen Regierung 


unterſucht haben werde. Würden dieſe zwei Punkte nicht zuge⸗ 
ſtanden, ſo werde eine Aktion gegen Oberbirma ſofort ohne 
weitere Ankündigung erfolgen. Drittens wird gefordert, der 
König ſolle die Niederlaſſung eines ſtändigen britiſchen Agenten 
in Mandalay mit einer Schutzwache geſtatten. Es iſt kaum zu 
erwarten, daß, wenn König Thibau auf dieſe 
eingeht, England auf eine definitive Annektion Oberbirmas ver» 
zichten wird. 

Ein engliſches Blaubuch über Zululand und die Lucia⸗ 
bay iſt erſchienen. Daſſelbe enthält die Verhandlungen mit 
Einwald und umfaßt die Zeit vom 8. Dezember 1884 bis 


14. Juli 1885. 
eutſches 155 . 
9 ö En 18. Oktober 1885, 

— Der preußiſche Landtag wird dem Vernehmen nach zum 
11. Dezember einberufen. Der Reichstag tritt, wie ſchon früher 
berichtet, am 20. November zuſammen Beide Körperſchaften 
werden alſo gegen Schluß des Jahres neben einander tagen. 

— Mit Neujahr tritt ein Erlaß des preußiſchen Handels⸗ 


miniſteriums in Kraft, der den Schiffahrtsbetrieb auf der Oder 


und deren Arme und Verzweigungen von der öſterreichiſchen 
Grenze bis zum Stettiner Hafen regelt. 

— Der „Reichsanz.“ publizirt die anläßlich der Anweſenheit 

des Kaiſers bei den großen Herbſtübungen des 13. (kgl. württem⸗ 
bergiſchen) Armeekorps erfolgten Ordensverleihungen. General 
Frhr. v. Spitzemberg erhielt das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens in Brillanten, Generallieutenant v. Triebig den Rothen 
Adlerorden 1. Kl. mit dem Emaillebande des Kronenordens, die 
Generalmajors v. Wölckern und v. Wagner Frommenhauſen den 
Rothen Adlerorden 2 Kl., Kriegsmiuiſter v. Steinheil und Ge. 
nerallieutenant Frhr. Pergler v. Perglas den Kronenorden 1. Kl⸗ 
und Generalmajor von Gräwenitz den Stern zum Kronenorden 
2. Klaſſe. 
( ˙¹Ü ˙¹üA˙²ͥ—!.ʃ̃'˙ͤ,˙ʃ.ͥ!7—.¼⁰ͤ—⅛ßÜ—...½... Te ee une] 
hold, dann beſchwert ſich Herr von Stark über einen meiner Forſt⸗ 
beamten, und nun finde ich auch hier den Mann als Geſprächs⸗ 
objekt.“ 

a Als der Graf hier mißmuthig ſchwieg, vermochte ſein Lieb⸗ 
ling, Komteſſe Aurelie, ihre durch die angedeuteten Worte des 
Grafen gereizte Neugierde nicht zu unterdrücken. Schmeichelnd 
ſuchte ſie ihm eine nähere Erzählung deſſen, was der Förſter 
mitgetheilt, zu entlocken. 

Auffallenderweiſe widerſtand 
und vertröſtete ſie auf ſpäter. 

Der Graf verließ, als er ſah, daß er nicht ſo leichten Kaufes 
wegkommen würde, das neugierige Toͤchterchen vielmehr noch ein⸗ 
mal verſuchen würde, ihn zum Erzählen zu bewegen, lächelnd das 
Zimmer, die drei Komteſſen mit gemiſchten Empfindungen zu 
ae 

omteſſe Aurelie war an's Fenſter getreten. 


„Da kommt ja ein Förſter in den Hof; vielleicht bringt 


der auch wieder eine Botſchaft oder eine Neuigkeit vom Herrn 
von Stark. Wir erfahren natürlich nichts davon!“ rief ſie in 
komiſcher Verzweiflung. 

Es war Hugo. 

Obwohl er ſich keiner tadelnswerthen Handlung, die eine 


Rüge durch Seine Erlaucht gerechtfertigt hätte, bewußt war, ſo 


klopfte ihm doch das Herz, als er ſich bei dem Geſtrengen an- 

melden ließ und wenige Augenblicke darauf vor ihm ſtand. 
„Vor einigen Tagen erſt habe ich auf beſondere Empfehlung 

des Förſters Frommhold Sie zum demnächſtigen Förſter in 


Forderungen 


er aber dieſen Verſuchungen 


III. Jahrg. 


Wildſchütz ernannt, habe Ihnen damit alſo einen Beweis meines 2 


Vertrauens gegeben, und geſtern wird mir ſchon klar zu machen 
geſucht, daß Sie einer ſolchen Vergünſtigung nicht werth find.“ 

Erlaucht, ich bin mir nicht bewußt, auch nur im Geringſten 
meinen Vorſchriften oder meinen Pflichten als Forſtgehilfe 
nicht nachgekommen zu ſein,“ entgegnete Hugo erregt. 


„Darum handelt es ſich, genau genommen, im Augenblicke 1 


nicht. Nicht von einer Uebertretung Ihrer Aufgaben als Förſter, ö 


— Die Einahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche 
betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende September d. J. 
3 328 316 Mk., 23 184 Mk. weniger als in demſelben Zeitraum 
des Vorjahres. Hamburg, Bremen und Berlin ſind in ihren 
Einnahmen zurückgeblieben. 

— Es iſt viel von einer Beilegung der Karolinenfrage die 
Rede, wonach Spanien der Beſitz der Inſeln zugeſprochen worden, 
Deutſchland auf denſelben aber volle Handels- und Verkehrsfreiheit 
erhalten ſolle. Ein ſolcher Vorſchlag iſt indeß offiziell noch nicht 
gemacht worden und Deutſchland würde auf einen ſolchen auch gar 
nicht eingehen. Endlich würde England, welches Intereſſen auf 
den Karolinen beſitzt, ſchwerlich eine Löſung zulaſſen, welche im 
Widerſpruche mit allen internationalen Handelsgrundſätzen einer 
einzelnen Macht exceptionelle Vorrechte vor anderen Mächten ge⸗ 
währen will. 

— Die Generalſynode berieth heute über den Antrag der 
pommerſchen Provinzialſynode auf Abänderung des S 6 der 
General⸗Synodal-Ordnung. Hierzu wurde beſchloſſen: In Er- 
wägung, daß nach den heutigen Erklärungen des kgl. Kommiſſarius 
anzunehmen ift, daß der Oberkirchenrath auch künftig die von der 
Generalſynode vorgeſchlagenen Geſetzentwürfe zur Kenntniß der 
Krone bringen werde (das verlangte der Antrag der pommerſchen 
Provinzialſynode), geht die Generalſynode über den Antrag zur 
Tagesordnung über. Dann wurde in die Berathung der Ab— 
änderung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung eingetreten. 
Die vorgeſchlagenen Abänderungen, welche ſich namentlich auf die 
Erneuerung und Wählbarkeit zur Synode beziehen, wurden mit 
mehrfachen Modifikationen angenommen. 

Kiel, 17. Oktober. Die Kreuzerkorvette „Olga“ hat heute 
die Reiſe nach Weſtafrika angetreten. Nächſter Hafen iſt Plymouth. 
— Das Torpedoboot G. wurde außer Dienſt geſtellt. 


Am 16. Oktober von der deutſchen Schalupve „Marie“, Kapitän 
Ramm, geſtrandet unterhalb Binz, zwei Perſonen gerettet durch 
das Rettungsboot „Dr. Schumacher. 


Ausland. 

Wien, 16. Oktober. Haus der Abgeordneten. Der Abg 
Jaworski brachte einen Antrag auf Einführung von Getreide-Ein⸗ 
gangszöllen ein. — Morgen beginnt die Adreßdebatte. 

Wien, 17. Oktober. Abgeordnetenhaus. Miniſterpräſident Graf 
Taaffe beantwortete die Interpellation von Grocholski und Genoſſen 


—— — 


habe ſich ſofort an die preußiſche Regierung gewendet, insbeſon⸗ 
dere um über die Grundlage und die Ausdehnung der Aus— 
weiſungen Auskunft zu erhalten. 
Regierung ertheilten Antwort betrachte dieſe die Ausweiſung als 


ſprachlichen Verhältniſſe hervorgerufene Maßregel. Bei dieſem 
Standpunkte der preußiſchen Regierung, welche von einer Berufung 
auf das Völkerrecht und den Handelsvertrag vom 20. Mai 1881 
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nicht in der Lage, wegen Aufhebung der Maßregel weitere Schritte 
zu unternehmen. Sie habe indeß nicht verſäumt und werde auch 
fortan nicht unterlaſſen, in beſonders 
Fällen ihre Verwendung eintreten zu laſſen, 
eine Milderung der Maßregel zu erwirken. Die 
Regierung habe in dieſer Beziehung wohlwollende Berückſichti⸗ 
gung in Ausſicht geſtellt und in einzelnen Fällen Empfehlung 
der dieſſeitigen Regierung bethätigt. Da ſonach das Zuſtrömen 
Ausgewieſener nach Galizien bevorſtehe, werde die Regierung die 
zum Zweck der Unterbringung und der zeitweiſen Verpflegung un- 
bemittelter Ausgewieſener ſich bildenden Hilfskomités durch Be⸗ 
willigung von Geldſammlungen und Ermäßigung der Fahrpreiſe 
auf den Staatsbahnen bereitwilligſt unterſtützen, während weitere 
Wege für die Nothleidenden den Zuſtändigkeits - Gemeinden zu 
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es ſind 31 Redner gegen und 29 für den Adreßentwurf der 
Majorität eingeſchrieben. N 

Kopenhagen, 16. Oktober. Das Folkething lehnte mit 77 
gegen 21 Stimmen ab, in die zweite Berathung des Budget ein⸗ 
zutreten. 


—— 


T Ueber die oſtrumeliſche Frage 


Bremen, 16. Oktober. Die Rettungsftation Binz telegraphirt : | 


in Betreff der Ausweiſungen aus Preußen dahin: die Regierung 
Nach der von der preußifchen 
eine rein interne, durch eine Verſchiebung der konfeſſionellen und 
einen günſtigen Erfolg nicht in Ausſicht ſtelle, ſei die Regierung 


berückſichtigenswerthen 
um wenigſtens 
preußiſche 


überlaſſen ſeien. — Hierauf begann das Haus die Adreßdebatte; 


Die von Rußlands offiziöfer Preſſe angeregte „feierliche Kon⸗ 
ferenz“ zur Faſſung endgültiger Beſchlüſſe über die Geſtaltung der 
Lage auf der Balkanhalbinſel findet auch in Wien Befürwortung 
und dürfte auch bei den anderen Mächten ſchwerlich auf Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. Man verhehlt ſich offenbar nicht, daß ein Beſchluß 
der Mächte ohne Beobachtung einer gewiſſen feierlichen Form 
ſchwerlich viel Eindruck auf die Balkanſtaaten machen und eine 
wenn auch nur für einige Zeit dauernde Beruhigung der Gemüther 
herbeiführen wird Der jetzige dem Berliner Frieden ebenfalls 
Hohn ſprechende Zuſtand in Mazedonien darf nicht beſtehen bleiben, 
| wenn die Beilegung des jetzigen Konfliktes eine mehr als vorüber- 
gehende Bedeutung haben ſoll. a 


Frovinzial- Nachrichten. 

Schlochau, 16. Oktober. (Die hierſelbſt neubegründete landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule) wurde geſtern Vormittag in Gegenwart des 
Kuratoriums und des Lehrer-Kollegiums, ſowie vieler anderer Herren, 
feierlich eröffnet. Herr Landrath Dr. Scheffler hielt eine längere 
Anſprache, in welcher er die Ziele der Schule beleuchtete und der 
Ueberzeugung Ausdruck gab, daß dieſelbe zum Segen unſerer land» 
wirihſchaftlichen Bevölkerung gereichen werde. Der Herr Landrath 


ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Gegenwärtig 
wird die Schule von 25 Schülern beſucht. (N. W. M.) 


Marienburg, 15. Oktober. (Petition. Zur Warnung.) Geſtern 
fand hier eine Handwerkerverſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen 
wurde, eine Petition an den Reichstag zu richten, in der um das 
Verbot der Kinderarbeit, die Beſchränkung der Fabrikarbeit für jugend⸗ 
liche uud weibliche Arbeiter, die Vermehrung der Fabrikinſpektoren, die 
Beſeitigung der Sonntags- und Ueberarbeit gebeten wird. — Die 
hieſige Bäckermeiſterfrau G. ſtellte ihrer aus dem Dienſte entlaſſenen 
Köchin ein Zeugniß aus, wonach dieſelbe unreinlich und grob ſei und 
hinterher brumme. Das Mädchen bekam in Folge deſſen keinen 
Dienſt und begab ſich in ein Privatlogis gegen ein Koſtgeld von 
1 Mk. pro Tag. Darauf ſtrengte ſie eine Klage gegen Frau G. an. 
Da ſämmtliche Zeugen ausſagten, daß das Mädchen bei ihnen keine 
von den bezeichneten Eigenſchaften gezeigt habe, im Gegentheil immer 
ein recht tüchtiges Mädchen geweſen ſei, ſo wurde Frau G., welche 
ſchon wiederholt ihrer Mädchen wegen beſtraft iſt, auch diesmal zur 
Erſtattung des Koſtgeldes für 4½ Monat, zur Tragung ſämmtlicher 
Koften und Herausgabe der einbehaltenen Sachen verurtheilt. Mögen 
ſich allzu hitzige Hausfrauen hieran ein Beiſpiel nehmen. 

Stuhm, 16. Oktobe. (Seltene Jagdbeute.) Unlängſt wurde zu 
Vorſchloß Stuhm ein Seeadler erlegt, welcher eine Flügelbreite von 
9 Fuß hatte. 

Jaſtrow, 14. Oktober. (Der Jaſtrower Michaeli Pferdemarkt) 
hat auch in dieſem Jahre wieder ſeinen alten Ruf bewährt trotz aller 
faulen Zeiten in Geſchäft und Landwirthſchaft. Faſt alle größeren 
Händler, die in früheren Jahren den Markt frequentirten, waren auch 
dieſes Mal wieder erſchienen und wohl für jeden Fehlenden war ein 
Reſervemann eingetreten. Einzelne Händler hatten wirklich ſelten gute 
Raſſepferde hergebracht, ſchade nur, daß die Preiſe in Luxuswaaren 
dieſes Mal ſehr gedrückt wurden. Denn nur wenige größer Grund⸗ 
beſitzer könnten wohl heute bei der traurigen Lage der Landwirthſchaft 
mit den Exporthändlern in Konkurrenz treten und ſo waren die mit 
größeren Pferdetransporten hergekommenen Händler aus den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie aus Poſen in der unangenehmen Lage, 
entweder die ihnen gebotenen Preiſe annehmen oder ihre täglich ſich 
vertheuernde Waare für den Winter behalten zu müſſen. Die meiſten 
zogen das Erſtere vor, und ſah man zahlreiche Geſchäfte abſchließen, 
ſo daß man die Zahl der verkauften Pferde auf ¼ der eingeführten 
ſchätzen kaun. Als Käufer, waren mehrere Berliner Großhändler erſchienen, 
ferner ſolche aus Dresden, Hannover, Leipzig und Gr. Glogau. Am 
12. um 10 Uhr Vormittags war der Markt von Luxuswaare faſt 
ganz geräumt. — Sehr ſtark beſchickt war der Markt wieder mit 
gewöhnlichen Acker-, Zug⸗ und Reitpferden, ſowie mit Fohlen aus 
Litthauen und den Weichſelniederungen. Ein einzelner Händler brachte 
allein über 80 Stück Niederunger Fohlen mit, von denen er faſt alle 
für mäßige Preiſe losſchlug. Im Ganzen mögen wohl gegen 3000 
Stück aller Pferdegattungen zu Markte gebracht worden ſein. 

(N. W. M.) 

Infterburg, 15. Oktober. (Ein ſeltener Gaſt.) Heute wurde 
nach der „Oſtd. Volksztg.“ auf den Wieſen des Herrn Gutsbeſitzers 
Corella in Brödlauken von den Paſſagieren des Goldaper Zuges ein 
Storch geſehen, welcher dortſelbſt in aller Ruhe ſeiner Jagd oblag, 
während ſeine langbeinigen Genoſſen bereits ſeit mehreren Wochen 
unſere Gegend verlaſſen haben. 

Pillau, 15. Oktober. (Eiſenbahnunglück.) Der geſtrige Abend⸗ 
zug von hier überfuhr in der Gegend von Powayen zwei Pferde, die 
auf das Bahnterrain gelaufen waren. Dieſelben wurden vollſtändig 
zeamalmt und es war dabei die Lokomotive fo defekt geworden, daß 
eine neue Maſchine von Königsberg requirirt werden mußte. 
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. ſind heute neuere Nachrichten ſo gut wie garnicht eingegangen. 
* Der Telegraph meldete nichts weiter, als daß die Nachricht aus 
I; Niſch, daß ein Theil der ſerbiſchen Truppen geftern die bulgariſche 
14 Grenze überſchritten habe, völlig unbegründet ſei. Wie verlaute, 
MB werde fih der König Milan Sonnabend nach Veröffent⸗ 
1% lichung eines Manifeſtes nach Pirot, an der bulgariſchen Grenze, 
1 be geben. 

IK ſondern als einer meiner Bedienſteten, die wiederum eine Anzahl 
3 Leute unter ſich ſtehen haben, ſpreche ich: „Was iſt geſtern früh 
IR in der Villa des Herrn von Stark vorgefallen?“ 


Hugo erzählte nun den ganzen Vorgang. 


er 


Der Graf hatte ihm ſchweigend und aufmerkſam zugehört. 


— 


1 „Der Amtmann hat mir bereits Kenntniß von dem myſte⸗ 
4 riöſen Vorfalle gegeben; geſtern iſt aber noch eine Beſchwerde 
IR des Herrn von Stark über Sie eingelaufen, und da Sie wiffen, 
N 


des Herrn von Stark, haſſe, haben Sie es nur der Rückſicht auf 
Ihre ſeitherige Führung zu danken, daß ich Sie nicht ſofort aus 
meinen Dienſten entlaſſe.“ 

Beſtürzt und erſchrocken verließ Hngo das Zimmer, und es 
waren nicht die freundlichſten Gedanken, die ihn erfüllten. 

Es war ja, als der Graf die gegen ihn eingelaufene Be- 
ſchwerde erwähnt, die Annahme ſofort zur Gewißheit in ihm ge- 
worden, daß Margaret; die Veranlaſſung der Beſchwerde fei. 
Das Mädchen, das vor ein paar Tagen noch ſeine Braut war 
und ihn ſeiner unwandelbaren Liebe verſichert hatte, ſuchte heute 
ihn aus ſeiner Stellung zu bringen, damit — und einen andern 


Grund konnte ſie ſchwerlich für dieſe Handlungsweiſe haben — 
der Hauptzeuge ihrer Treuloſigkeit die Gegend verlaſſen müſſe 
And ſie nicht etwa einmal gar in Verlegenheit kommen könne, 
ihm zu begegnen. 


Als er aus dem Schloſſe heraustrat, kam eine herrſchaftliche 
Equipage in den Hof gefahren, und Hugo ſah zwei ältere Damen 
derſelben entſteigen. 

„Das iſt ja herrlich, Frau Baronin, daß Sie uns in unſe⸗ 
rer Einſamkeit beſuchen,“ wurde die ältere der beiden angekom⸗ 
men Damen von der ihr entgegen geeilten Komteſſe Aurelie be⸗ 
begrüßt. Die Begleiterin der Frau Baronin wurde von der 
jungen Gräfin nur nur eines flüchtigen Blickes gewürdigt und 
folgte den ihr Voranſchreitenden mit offenbar wenig Behagen, 
denn ſie benutzte die erſte ſich ihr darbietende Gelegenheit, um im 
Parke zu promeniren. i 


daß ich derartige Unzutraglichkeiten, wie Ihr Auftreten im Haufe | 


Es ſchien ihr bekannt zu ſein, daß die Frau Baronin nicht 
ſobald mit ihren Erzählungen und Mittheilungen fertig zu werden 
pflegte, und hier beſonders mochte ſie wünſchen, der Unterhaltung 
nicht anwohnen zu dürfen, denn als ſie in den Park trat, ſeufzte 
ſie erleichtert auf: „Gott ſei Dank!“ 

Die Damen hatten inzwiſchen im Salon Platz genommen, 
und die Baronin ließ nun auch ihrer Mittheilſamkeit, um nicht 
| zu fagen Geſchwätzigkeit, freien Lauf. 

„Erinnern Sie, liege Aurelie,“ fing fie an, und ſichtlich 
fühlte fie ſich beläſtigt, durch die Bürde ihrer Neuigkeiten, „ſich 
wohl noch des Geſpräches bei der Generalin ?“ 

„Sie meinen über Herrn von Stark?“ 

„Ja, ja, ich höre, daß Sie es noch nicht vergeſſen haben. 
Heute kann ich die dort erzählten Mittheilungen über dieſen Son⸗ 
derling aus beſter Quelle vervollſtändigen.“ 

„Bitte, Frau Baronin, erzählen Sie von dieſem räthſel⸗ 
haften Mann“, rief Aurelie lebhaft, während Komteſſe Irma ein 
leichtes und wie es ſchien ironiſches Lächeln nicht ganz zu verber— 
gen vermochte. 

Die Baronin war jedoch viel zu glücklich, ihrer Anſicht 
nach wichtige Neuigkeiten erzählen zu können, als daß ſie die ihr 
gegenüber ſitzende Irma näher beobachtet und dieſes befremdende 
Lächeln bemerkt hätte. 

„Es iſt leider begründet, daß der Unmenſch — ja, Sie 
ſehen mich erſtaunt an, aber ich finde keine mildere Bezeichnung 
fur Herrn von Stark — täglich nach dem Bilde ſeiner Frau 
g ſchießt und daß er jeden mit einer Kugel bedroht, der ihm zu 
widerſprechen wagt. Er ſoll als Wütherich von allen ſeinen Leu⸗ 
ten gefürchtet werden; ſogar ſein eigenes Kind, ein reizendes 
Mädchen von zehn Jahren, ſoll ihm ſcheu ausweichen. Endlich 
aber, und das iſt wohl das Schlimmſte, lebt ſeine angeblich ver⸗ 
ſtorbene Frau noch, während er dem Kinde vorgeredet hat, die 
Mutter ſei geſtorben. Ich weiß auch, warum er die ſchuldloſe 


Frau verſtoßen hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Gumbinnen, 16. Ottober. (Prinz Heinrich . 
Bekanntlich war ein ſtarker Elchhirſch in der Oberförflt 
zum Abſchuſſe für Se. Majeſtät den König von Sach 
Nachdem der hohe Herr jedoch nachträglich für dieſes 
Beſuch von Ibenhorſt verzichtet hat, wird nach der mr" 
Königl. Hoheit Prinz Heinrich von Preußen nunmehr ih 
dieſes Elchhirſches übernehmen und zu dieſem Behufe am Ten 
die Reiſe von Berlin nach Ibenhorſt antreten. 
Tilſit, 15. Ottober. (Ueberfall und Raub.) 9 
wurde jüngft ein räuberiſcher Ueberfall von einer Anzahl 
den von hier mit feinem Sohne heimkehrenden Wirt 
Nalkiſchken auf der Landſtraße verübt. Die Genaunten 
ahnend ihren Wagen, als plötzlich ein Mann den bine 
Zägel fiel und den Wagen zum Stehen brachte, ein ri 
auf den Wagen, riß dem Swars Leine und Peitſche 4 
und hieb mit dem Peitſchenſtock auf die Inſaſſen des 
Von den übrigen Strolchen wurde Swars vom Wagen 
fürchterlich zerſchlagen. Als durch das laute Hilfegeſch Hr 
fallenen der nicht weit davon wohnende Steueraufſeher ven 5 
erwachte, Licht anzündete und ein Fenſter öffnete, liefen 1 1 
davon. Swars, der ſich nun vom Boden aufraff 16 8 
ſeine Mütze, Peitſche und ſeine Geldbörſe mit pr i 
Juhalt. Er will in einem der Räuber den in Natliſch sth 
Knecht Simmet erkannt haben, was ſich auch durch die * 5 0 
des Gendarmen als wahr herausſtellte, ſogar die Peitſche Tan 
der Knechte vorgefunden worden. Der Verbleib des a 0 fi 
nicht ermittelt. il 
— Bromberg, 17. Oktober. (Verurtheilung. 
Von dem hieſigen Schwurgerichte wurde geſtern de 
Hauptkaſſen-Buchhalter Böhme wegen mehrfacher 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Unmittelbar nach 
lung erhängte ſich in ſeiner Wohnung, Danzigerſtraße, = 12 N 
Böhme, der Regierungs⸗Haupikaſſen⸗Buchhalter Jahnz, e hl 
Mann. Jahnz war den Tag über nicht im Dienſt gewel It 
hatte fih in Reſtaurants aufgehalten, Seine Frau war 1 
zeit nach Frankfurt gereiſt. bloß 
Bromberg, 17. Oktober. (Der gemeinſame Wil N 
Nationalliberalen und Deutſchfreiſinnigen) hebt die tr 
des gemeinſamen Vorgehens beider liberalen Parteien im er 
den ſie bekämpfenden Konſervatismus“ hervor. e emol 
Bromberg, 16. Ottober. (Verſchiedenes.) Eine Fan * 
hat geſtern Abend damit ihren Abſchluß gefunden, daß 1 Mt 0 
Knabe als Leiche aus der Brahe gezogen wurde, nachden 
den beiden vorherigen Tagen erſt ſeinen 4jährigen Brupe, 
die Mutter beider Kinder ebenfalls als Leichen dort aufe! 
Die Mutter (Ehefrau eines Kohlenhändlers) hatte 11 
beiden Lieblinge in den Arm genommen und fid dann . 
das Waſſer geſtürzt. Ein hinterlaſſener Brief kündigte | 
zweiflungsvollen Schritt an. — In der geſtrigen Schwe e 
wurde der jüdiſche Kaufmann Jakob Lewin aus Las 1 
Bankerotts, Betruges und Betrugsverſuches zu 1 Jahr nf 
Zuchthaus und deſſen Mutter wegen Beihülfe zum 


en 
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Monaten Gefängniß verurtheilt. Lewin hat, als er br 1 
nahe war, eine Menge Waaren gekauft und ſie we ech 
Werthe verſchleudert. — Der wegen Sittlichkeltsverbrech 
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Jahren Zuchthaus verurtheilte Hauseigenthümer 
Tage nach ſeiner Einlieferung im Zuchthauſe zu 
— Hier hat eine Prinzeſſin die Lehrerinnen Prüfung 8 ( 
die polniſche Prinzeſſin Stefania Woroniecka. lab h 
3 Poſen, 17. Oktober. (Ein neuer Kandidat für den fe 0 
lichen Stuhl.) Wie dem „Orendownik“ aus Gneſen mög! 
hat die Regierung in letzter Zeit einen neuen Kandidaten 0 
fon des 0 


hl 


1 


erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen in der Per 
Kraus zu Gneſen aufgeſtellt. Domherr Kraus iſt im ! 
in Oberſchleſien geboren worden; 1846 wurde er erg 
Militärgeiſtlicher nach Berlin berufen, und 1867 zum . 
Gueſen ernannt; der polniſchen Sprache iſt er vollem 4 
(Der Vollſtändigkeit wegen theilen wird auch dieſe Ka 
welche wie die meiſten früheren, der Beſtätigung bedarf.) 1 
Aus der Provinz Pommern. (Als „ruſſiſcher Spion 
das „Berl. Tgbl.“, wurde dieſer Tage in Neuſtettin ein 1 
beamter verhaftet, der damit beſchäftigt war, den Abriß eines zu 
Gebäudes aufzunehmen. Ein findiger Pollzeibeamter pa 1 
loſen Menſchen, den er als der Spionage drin gend verdäh 
ſehr fanfter Weiſe zum Bürgermeiſter transportirte. 
ſich mit Hilfe eines herbeigerufenen Bürgers und Ho 
Irrthum auf, und der „Spion“ wurde wieder auf freien 


Zur Candtagswahl. BE 

(Die Landtagskandidaten bi - 
ſchrittspartei in Graudenzj) find die Herren Tal 
präſident Wetzki und Gutspächter von Reibnitz. Erſterer Me h 
Nationalliberaler vor, der früher ſchon der Fraktion aun. 
und ihr wieder beitreten wolle. Erſteres iſt richtig n, \ 
glauben wir, aber es war nicht zum Heil der Fatto 
damals Viele wie Herr W. angehörten. Seine Geſinnt geh 
Herrn von Benningſen die Führerſchaft der Partei verleidet f 
Herrn Richter. Herr W. hat vorigen Herbſt den fortſchrit 
aufruf gegen Herrn Bieler-Melno unterſchrieben. Es | 
eigenthümlich, daß Herr W. im vorigen Jahr das 
hat, um die Wahl eines Fraktionsgenoſſen zu verhindern, 
Polen in den Reichstag zu bringen, jetzt oder ſelbſt un! 
liberaler Flagge ſich um ein Mandat bewirbt. Einem sl i; 
Politiker erſcheint eine ſolche Handlungsweiſe ganz unverſt pl 
föunen uns aber nicht entſchließen, ſolche Motive anzu 4 
ſie dies Manöver erklären und als gar nicht fo dumm er, 
laſſen. Warum mag aber die Fortſchrittspartei trotz ihre 14 
vor Beamten im Landtag Herrn W. aufftellen ? I 1 „ 
nichtspräſtdent etwa kein Beamter oder fein Wirkungsleg 1 
im Stich laſſen muß, weniger wichtig als der eines al 
Vielleicht iſt es geſchehen, um den Mangel an Geſetzkennt 
andern Kandidaten auszugleichen? Denn es iſt 
lich, was dieſer angehende Geſetzgeber und Weltverbeſſere, 
Kreisordnung zu Tage gefördert hat. Nach feiner 4 
Kreisordnung verbeſſerungsbedürftig, weil die Amtsvorſte 
Kreigausſchuß gewählt würden, der vom Landrath ganz 4 
Er weiß alſo nicht, daß der Kreistag eine Lifte der zue 
ſtehern geeigneten Perſonen aufſtellt und der Obers era 
dieſen die Amtsvorſteber ernennt. Und ein ſolcher Maui 
wiſſend iſt über das Geſetz, auf Grund deſſen er ſelbſt 5 
vorſteher thätig iſt, und ſo leichtfertig und ſo ungenügend 0 
Wahlrede vor einer großen Verſammlung vorbereitet, h 
Foriſchrittspartel für würdig gehalten, den Kreis im N, 
vertreten. ch 

— (Wahlagitation.) Eine wilde und elbe 
Wahlagitatlon iſt keine erfreuliche Erſchelnung und das In 
mit leeren Schlagworten, von denen ſich allerdings die 
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a . laſen, wirkt auf den ruhigen und beſonnenen Mann ab⸗ 
af deusdem wäre zu wünſchen, daß ſeitens der konſervativen 
zug auf Wahlagitation mehr geſchehe, als wirklich ge⸗ 


& 
genügt nicht, daß Gleichgeſinnte zufammentreten, um Re⸗ 
ph 
1 


ö kose und Kandidaten zu nominiren; man muß ſich an 
in 


in überhaupt ohne Unterſchied der Geſellſchaftsklaſſe wenden 
Hamen Reden fagen, um was es ſich handelt. Der 
U an in konſervativen Kreiſen gegen eine direkte und intenſive 
f Mate der Agitation herrſcht, iſt durch das exceſſive Gebahren 
6 n Parteien veranlaßt. Aber muß man denn dieſe 
fubefte Kor en? Es iſt häufig die Meinung anzutreffen, daß die 

„welche die berufsmäßigen Agltatoren darbieten, für die 


of dle 
1 10 kn an genußbare ſei, daß alles Andere „Kaviar für's 
* ede. Ja, langweilig darf ein Volksredner allerdings 


er muß ſich auch ſo auszudrücken verſtehen, daß er in 
allgemein verſtändlich iſt. Aber die Erfüllung dieſer 


We Gnade 
iſt bei Weitem nicht identiſch mit einer wüſten und 


ha düngen 
el K 


11 he dr im Grunde verlogenen Agitation. Die Reſerve 
Ing 0 konſervative Partei ſo vielfach einhält, wird in der 


vornehme Zurückhaltung empfunden, und man hält 
ir huge Vornehmbeit für unvereinbar mit der Bethätigung 
en en So ‚rigen Intereſſes für das Wohl des kleinen Mannes. 
m. , aldemofraten erfreuen ſich vielerorten die Fortſchrittler 
gaben minder gut ſituirten Klaſſen der Bevölkerung, an deren 
d, die in fortgefegt appelliren. Und doch unterftügen fie keine 
fie eftimmt iſt, die Urſache dieſer Unzufriedenheit zu be⸗ 
sul, efürchten, ſich damit den Boden unter den Füßen weg⸗ 
Fortſchrittler und Soclaldemokraten ſeit Ber 


gadeg De haben 
ann alt range Reichs für den kleinen Mann, dem fie unaud- 
fe line 5 el Redensarten den Kopf verdrehen, als wären fie und 

eng eften Freunde, eigentlich gethan? Zunächſt in politiſcher 


u , Wem verdank i 
My en wir das Socialiſtengeſetz, über deſſen 
Ih e 5 unt ſchreilt? Wem anders als den Soelaldemokraten, 
Prntelheit auf das Schändlichſte mißbrauchten und die ſtaat⸗ 


nung 


del qu an das Aeußerſte gefährdeten. Als wir unter dem 
alan, im ſich legen drohten, als überall in Deutſchland, in Ober⸗ 
derbe met cen Erzgebirge und theilweiſe in Thüringen Maſſen⸗ 
Oſeſräubt rachen, wer hat ſich da mit Händen und Füßen da⸗ 
I der bene die nationale Arbeit geſchützt, daß der heimiſche 
Ai VL ſchen Arbeit zurückgegeben werde? Fortſchrittler und 
m hungtadte Wer hat zu verhindern geſucht, daß der erkrankte 
en en erhalt Arbeiter einen Rechtsanſpruch auf Pflege und Unter⸗ 
der tage e? Fortſchrittler und Socialdemokraten. Und wer ſucht 
9 f rt geſunde Reform der direkten Steuern, Entlaſtung der 
dlheuzen 7 ar durch ſchärfere Heranziehung des Kapitals zu 
ul dad Dinge „Freunde“ des kleinen Mannes, die Fortſchritiler. 
pidh die Si worüber der Wählerſchaft, namentlich der der dritten 
| g nich, geöffnet werden müſſen, und ſo verwickelt liegen ſie 
unge daß nicht viele berufen fein ſollten, das durchſchnitt⸗ 
30 A sgen der Menge zu treffen. 


Coſtales. 


unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 


Wi Beiträge werden 


An auch auf Verlangen honorirt. f 

i 0 (A . Thorn, den 19. Oktober 1885. 

Mt deg Anlaß des Geburtstages Sr. K. K. 

ao und vi 12 ronpringen) hatten geſtern die öffentlichen 
(Ron de Privathäuser Flaggenſchmuck angelegt. 

MM Hlkreifeg = rvativ e Kandidaten.) Die Konfervativen 

falls Land ugerburg⸗Lötzen haben den Landrath Herrn v. Lyucker⸗ 

4 110 tagskandidaten aufgeſtellt. 

6 Muti ahl zum Volkswirthſchaftsrath.) Von 

ten der 


weſtpreußiſchen Handels-⸗Korporatlonen iſt Herr 
ke, mad in Danzig, bisheriges Mitglied des Volkswirth⸗ 
und ufs Neue für denſelben präſentirt worden. Als zweiter 

event. Stellvertreter wurde Herr Kittler-Thorn 


Berfon 


r Holt — n.) Es find verſetzt worden: Die Steuer- 


Mewe und Kalewe in Schloppe als Hauptamts⸗ 
en Sur nach Thorn und Marienwerder, die Hauptamts⸗ 
ach in 1 in Danzig als Steuereinnehmer nach Konitz und 


Konten g in gleicher Dienſteigenſchaft nach Thorn, 
0 


ent Teſchte in Graudenz als Neben⸗Zollamts⸗ 
Kantel, der Neben⸗Zollamts⸗Aſſiſtent Hain in Gollub 
er ſſiſtent nach Graudenz, die berittenen Grenzaufſeher 
5 uſſeher be eener und Hartmann in Bentheim als berittene 

Matz iu . nach Märk. Friedland und Tuchel, die Steuer⸗ 
er Dienft kae, Czolbe in Langfuhr und Wolff in Altfelde 
der an benſchaft bezw. nach Rieſenburg, Brieſen und 
9 "zauffeher Burztini in Neufahrwaſſer als Steuer⸗ 
fee, die Grenzaufſeher Derwein in Gollub, Hölzner, 


1 ach Real in Wapionken in gleicher Dienſteigenſchaft 

w t Honk Se Gollub und Gurzno und der Steuer⸗Super⸗ 

„% ebe kommiſſariſcher Grenzaufſeher nach Pieezenia. 

in außen 55 das Ernteergebniß) in der Provinz 

deen: 1) cht der „Staatsanzeiger“ heute die folgenden Mit⸗ 

\ . Danzig: Die Ernte kann im Durchſchnitt 
e an 


Körnern, als eine Mittelernte bezeichne 


werden. Die Kartoffeln geben nicht ganz eine Mittelernte. Der erſte 
Schnitt der Klee und Heuernte hat gute Erträge gegeben. Die 
Winterbeſtellungsarbeiten ſind zum großen Theil beendet, und die 
Winterſaaten meiſtens bereits gut aufgegangen. 2) Reg.-Bez. Marien⸗ 
werder: Weizen hat etwas mehr als eine Durchſchnittsernte, Roggen, 
Gerſte, Hafer und Erbſen nicht ganz einen mittleren Ertrag gegeben. 
Der zweite Schnitt des Klees und des Wieſenheues iſt befriedigend 
ausgefallen. Kartoffeln verſprechen einen das durchſchnitiliche Quantum 
überſteigenden Ertrag. Der Ertrag der Zuckerrüben iſt der Quantität 
nach ein mitlerer, während die Qualität eine gute zu ſein ſcheint. Obſt 
hat einen reichlichen Ertrag gegeben. Die Arbeiten zur Winterbe⸗ 
ſtellung ſind begonnen und unter ziemlich günſtigen Bedingungen fort⸗ 
geſetzt worden. — Das Geſammt⸗Ernte⸗Ergebniß in der preußiſchen 
Monarchie ſtellt ſich folgendermaßen: Wintergetreide (Weizen und 
Roggen) hat — mit Ausnahme der Bezirke Königsberg, Potsdam, 
Frankfurt und Stralſund, in denen beſonders beim Roggen kaum ein 
mittelmäßiger Ertrag zu verzeichnen iſt — eine gute Mittelernte im 
Erdruſch und einen befriedigenden Strohertrag geliefert. In den Be⸗ 
zirken Osnabrück, Wiesbaden, Koblenz und Köln iſt die Ernte ſogar 
recht gut ausgefallen. Sommergetreide (Gerſte und Hafer) hat — 
mit Ausnahme der Bezirke Marienwerder, Frankfurt, Breslau, Kaſſel, 
Hildesheim und Trier, in denen der Ertrag nicht recht befriedigte, 
ebenfalls eine gute Mittelernte im Erdruſch und einen befriedi⸗ 
genden Strohertrag geliefert. Die Bezirke Erfurt, Osnabrück, Wies⸗ 
baden und Köln haben ſogar einen recht guten Ertrag zu verzeichnen. 
Die Kartoffelernte hat im Großen und Ganzen einen guten Ertrag 
geliefert; nur in den Bezirken Königsberg, Danzig und Köslin iſt 
das Ergebniß ein nicht ganz befriedigendes geweſen. Bei deu Zucker⸗ 
rüben iſt — mit Ausnahme der Bezirke Liegnitz und Magdeburg, in 
denen der Ertrag einer guten Mittelernte gleichkommt, — die Ernte 
nur gering ausgefallen. Heu- und Futterkräuter endlich haben faſt 
durchweg einen mittleren bis guten Ertrag geliefert. 

— (Der Kriegerverein) veranſtaltete zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen am Sonnabend im Holder⸗ 
Egger'ſchen Etabliſſement ein Feſt, beſtehend in Konzert, humoriftifchen 
Aufführungen und Tanz. Die Betheiligung an dem Feſte, welches um 8 
Uhr begann, war eine ſehr zahlreiche. Nachdem die zweite Muſikpieee geſpielt 
war, hielt der Kommandant des Kriegervereins, Herr Rendant und 
Lieutenant a. D. Krüger eine kernige Anſprache an die Anweſenden, 
in welcher er auf die hohe Bedeutung des morgigen Tages (des 18. 
Oktober) hinwies. In das dreimalige Hoch auf Se. K. K. Hoheit 
den Kronprinzen, mit welchem die Anſprache ſchloß, ſtimmten die 
Feſttheilnehmer enthuſtaſtiſch ein. Nach dem Inſtrumental⸗Konzert 
trat die Fidelitas in ihre vollen Rechte. Es folgte nämlich das Auf⸗ 
treten der „berühmten Kouplet⸗ und Akrobaten⸗Geſellſchaft Lugibibibabi 
und der Kapelle Quatſch aus Kamerun unter perſönlicher Leitung 
ihres Muſikdirektors Patſch.“ Gegen ½ 12 Uhr nahm der Tanz feinen 
Anfang, welcher die Feſttheilnehmer in animirteſter Stimmung bis 
gegen 6 Uhr Morgens beiſammenhielt. 

— (Zum Konzert Brindis de Salas — Frl. 
Reimann — Frl. Möller.) Dem „Berliner Fremdenblatt“, 
den „Leipziger Nachrichten“ und dem „Berliner Börſen⸗Courier“ ent⸗ 
nehmen wir über die Konzertiſten, welche bekanntlich am Donnerſtag, 
den 22. d. M. in der Aula des Gymnaſtums ein Konzert geben 
werden, Folgendes: Die Leutſeligkeit des Kaiſers erfuhr auch der 
ſchwarze Violinvirtuoſe, Chevalier de Salas, 
welcher am letzten Donnerſtags » Konzert bei der Kaiſerin mit⸗ 
wirkte. Se. Majeſtät ließ ſich durch den Oberhofkapellmeiſter Taubert 
den Genannten vorſtellen und äußerte etwa Folgendes zu ihm: „Ich 
bedauerte, Sie neulich im Opernhauſe nicht gehört zu haben, und 
freue mich um ſo mehr, daß ich heute noch Gelegenheit fand; Ich 
hatte viel Gutes von Ihnen gehört, namentlich war es der Kronprinz, 
der mir von Ihrem Spiel erzählte und betonte, wie großen Beifall Sie 
ernteten. Sie dürfen alſo wohl mit angenehmen Erinnerungen von Berlin 
ſcheiden.“ Ihre Majeſtät die Kaiſerin ließ ſpäter Herrn de Salas 
eine werthvolle Brillantnadel überreichen. — Frl. Reimann hatte 
ſich gewählt die Arie aus „Don Juan“ („Ueber Alles biſt Du“), 
ferner an Liedern „Sind es Freuden, ſind es Schmerzen“ von Brahms 
und Mendelsſohn's „Durch den Wald, den dunklen.“ Die Sängerin 
verfügt über ein Tonmaterial, um das ſie von Mancher beneidet 
werden darf. Es zeichnet ſich ebenſo ſehr durch Größe und Umfang, 
wie durch gleichmäßigen Wohllaut aus. Dabei wird die faſt üppige 
Fülle des Tones nirgends verletzend für's Ohr, denn die Sängerin 
verſteht ſie maß⸗ und geſchmackvoll zu verwerthen und ihr zahlreiche, 
gut abgeſtufte Nuancen abzugewinnen. — Am geſtrigen Abend gab 
Helene Möller in der Sing⸗Akademie ein zahlreich beſuchtes 
Konzert. Die junge Pianiſtin, eine Schülerin Dr. Hans Biſchofs, 
beſitzt eine vorzüglich ſaubere und ſolide Technik, welche ſie in einer 
Reihe von klaſſiſchen und modernen Klavierſtücken zu entfalten Gele⸗ 
genheit nahm. Unter den erſteren erfreute namentlich Bach's chroma⸗ 
tiſche Fantaſie durch brillante, ſtylvolle Wiedergabe. Durch den durch⸗ 
dachten Vortrag der A-moll Gavotte von Silas errang Fräulein 
Möller einen zweimaligen Hervorruf, eine an dieſer 
Stätte ſeltene Auszeichnung. Die junge anmuthige Künſtlerin ver⸗ 
diente in der That den ihr geſpendeten Beifall in 
vollem Maße. 


(Konzert.) Die Artillerie⸗Kapelle konzertirt morgen 
T 
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— (Das geſtrige Abſchieds⸗Konzert) der Tiroler 
Sänger ⸗Geſellſchaft J. Hartmann im „Schützenhausgarten“ war 
außerordentlich zahlreich beſucht. Die Sänger und Sängerinnen 
ernteten ſtürmiſchen Applaus. 

— (Eine gründliche Reviſion der ſtädtiſchen 
Spritzen) und der Spritzen der freiwilligen Feuerwehr und der 
Königl. Fortifikation fand geſtern Morgen um 7 Uhr auf der 
Esplanade ſtatt. 

— (Diebſtahl.) Einem Schiffsgehülfen wurden in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend im Gaſthauſe „Zum hohlen 
Wege“ eine Summe von 45 Mk. und ein Meſſer geſtohlen. Infolge 
der ſofort angeſtellten polizeilichen Recherchen wurden die Diebinnen 
in der Perſon zweier Frauenzimmer ermittelt, mit denen ſich der 
Beſtohlene herumgetrieben hatte. Die eine hatte das Meſſer und die 
andere, welche geflüchtet war, hatte das Geld geſtohlen und die 45 
Mk. für den Ankauf eines neuen Habits verwendet. 

— (Wegen Verdacht des Diebſtahls) wurde ein 
Dienſtmädchen von hier verhaftet. Sie ſoll ihrem Brodherrn 
aus einem verſchloſſenen Pulte vermittelſt Nachſchlüſſels eine 
Summe von 29 Mk. geſtohlen haben. 

— (Polizeibericht.) 15 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 19. Oktober. 


7 17 10.88.17 10.85 
Fonds: günſtig. 
Ruff Banknoten 209 200— 90 
Warſchau 8 Tagge . .1199—50 |200—50 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 , 98—20 98—40 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 60—20 60-50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—30| 55—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . 101-50 101-60 
Poſener Pfandbriefe 4% . „ 101-80 100-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . 161 —75 | 162—35 
Weizen gelber: Oktober⸗No vd. 158—50 | 158— 75 
AprlleMat er sr N a 0: 167—25 | 167—25 
von Newäort lolo 5 99 99%, 
. a a 2° 135 
Oktober⸗Novb. I 135 134—70 
Rovb.-Dezemb. . . . J135—50135—25 
Apritt Naa [N 
Rüböl: Oktober⸗No vb. 44—70| 44—70 
April Mat! Ferr, 46—70| 46—50 
Gir ee ER ep eh 39—30| 39—10 
Biere EN Re 38—60 38—60 
Novb.-Dezembr . . 2... 38—60| 38—60 
H!!! er 40—10| 40—10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 17. Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe. 
Wind: SW. 


Weizen loco hatte am heutigen Markte zwar eine ruhige Stimmung, 
doch aber konnten bei mehrſeitiger Kaufluſt ziemlich unveränderte geſtrige 
Preiſe bedungen werden. 700 Tonnen ſind verkauft worden und iſt bezahlt 
für inländiſchen Sommers 121—125pfd. 142—148 M., roth mit Geruch 
120pfd. 141 M., roth 123 125pfd. 145, 146 M., blauſpitzig 119—125pfd. 
128 138 M., abfallend 114pfd. 125 M., bunt 124--125 6pfd. 145 M., hell 
120 122 3pfd. 142 — 144 M. hellbunt 124 5pfd. 147, 148 M., hochbunt 
etwas bezogen 127pfd 149 M, hochbunt 128 9—131 2pfd. 151 bis 156 M., 
für poln. zum Tranſit blauſpitzig 123 4pfd. 123 M,, beſetzt 125pfd. 134 M., 
bunt 119 120 121 122pfb. 132— 138 M., gut bunt 123 4pfd 136 M., gut 
bunt glaſig 129 30pſd. 141 M. roth beſetzt 124pfd. 132 M, rothbunt krank 
und beſetzt 120 1, 122 Zpfo 130 M., roth 129pfd. 141 M., bunt 121 bis 
128pfd 132 bis 138 M., hell krank 121pfd. 133 M., hell 120pfd. 134 M. 
per Tonne. Termine Tranſit Okt⸗Nopbr. 138 M. bez., November⸗Dezember 
138 M. bez, Dez.⸗Januar 139 M. Br., 138,50 M. Gd., April⸗Mai 147,50 
M. Br., 146,50 M. Gd. Regulirungspreis 139 M. 3 ET. 

Roggen loco inländiſcher ziemlich unverändert, Tranſit flau und billiger, 
dabei aber ſehr ſchwer zu verkaufen, nur ſchweres Gewicht beachtet 200 To. 
ſind verkauft worden und nach Qualität per 120pfd. iſt bezahlt worden für 
inländiſchen 123, 123,50 M., für polniſchen zum Tranſit 98, 99, 100, 101 
M, beſetzt 97 M., für ruſſ. zum Tranſit ſchmal 98 M. per Tonne. Termine 
Tranſit April-Mai 106,50, 106 M bez Regulirungspreis 124 M., unterpoln 
100 M., Tranſit 99 M. 


Königsberg, 17. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 38,75 M. Br. 38,50 M Gd., 38,50 MN. bez. 
pro Oktober 39,00 M. Br., 38,25 M. Gd., —— M. bez., pro 
Novbr. 39,00 M. Br., —— „ —,.— M bez., pro Novbr.-Mär z 
39,25 M. Br, —,— M —.— M. bez., pro N he 40,50 M. Br. 

. Br., —,.— M. Br 


M. bez, pro Mai-Juni 41,00 

Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19, Oktober 1,63 m. 

(Einem Liebling) gleich, der überall Eroberungen macht, 
findet man heute in faſt jeder Familie, bei Arm und Reich, die 
Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen, welche durch ihre äußerſt ans 
genehme, ſichere und unſchädliche Wirkung bei Leber⸗ und Gallen⸗ 
leiden, Hämorrhoiden ꝛc. alle anderen Mittel verdrängt haben. Man 
fordere in den Apotheken ſtets echte Apotheker Brandt's Schweizer⸗ 


op op . &d., —.— 


— — M., bezahlt. 


pillen (4 Schachtel M. 1) mit dem weißen Kreuz in rothem Felde 


und dem Namenszug R. Brandt. 


— ef 


ung. 
zwiſchen dem 
Gaſthofbeſitzer 

eine ſilberne 

Eigenthümer 


1 
auf het En 
. ocker iſt 
all, Uhr Beftinben 


ſich 1 


HN int 
1 en: e . en für Thorn mir übertragen 9 
ai dar Kanaren, 8 größeren Gebinden aus dem Hauſe verkauft. 
10 er . tie er. 
zal, gefalfene Pferde 
10 ii ann oolen laſſe, 1 ich 9 
71 ide 3 mir zu⸗ 
1 * ie Abdeckereibeſitzer, Thorn. 
F 
1 | Ye, Pf. iſt ſtets bei Ueberraschende Erfolge! 
Ihr ; \ 


Pelohnung 


0 lkeremienigen zu, welcher mi 
5 , ir 
langung meines Trau⸗ 


e E 
* i 8.1876, fr 
ER der Zeit ag 78 75515 ſofort nach dem Fange geräuchert, ver⸗ 


ch gef aus meiner W 2 
1 gekommen. ohnung ab 


tirt zu 3,50 Mark franko Poſtnach⸗ 
0 E. Block, wb. 
Schmiedemeiſter. P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß die 


alleinige Niederlage 
Actienbrauerei Wickbold, Königsberg 


Homeriana-Thee. 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 


gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, 
(Schwindsucht, Asthma, Kehlkopfleiden.) 


Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von 


A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 
Flundern 


ſende die Poſtkiſte 22—30 Stück garan⸗ 


für die 


worden iſt und wird daſſelbe in kleinen und 


Baumgart, Reſtaurateur. 


Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 


Bückling 
verſende in friſcher ſchöner Waare die 
Poſtkiſte mit Inhalt circa 80 Stück 


franko unter Poſtnachnahme für 3 Mark. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Eine möblirte Wohnung Tuchmacher⸗ 
ſtraße 183 zu erfragen I Treppe. 


Handwerker-Verein, 


Donnerſtag den 15.0.M. 
Abends 
Vortrag 
des Herrn Stadtrath Behrensdorff 
über die nordöſtliche Anfal-Berufs-Genoflen- 

ſchaft der Bau-Handwerker. 


Weintrauben 


friſch vom Stocke, verſenden in 5 Kiol 
Poſtkörbchen per Poſtnachnahme od. vor⸗ 


Tagebücher 


für Hebeammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


Mieths-Contraſite 
9 232 ift die Wohnung 


er 2. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Relnloke. 


—. Uaäglicher Kalender. 
heriger Caſſa⸗Einſendung 5 Kilo franco A & 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme von 3 Kör⸗ 1885 5 
ben à franco Mk. 2,40 Pf., Zwetſch⸗ e 
ken, 5 an 1 5 8 5 8 
iche, 5 Kilo franco Mk. 2, g. — 
15 Watz & Co., Werſchetz Dtober . . 5 1 2825 = a: 
TCT 112 3 4 5| 6| 7 
8 9101112 13/14 
Leht⸗Kontrakte . 4 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 5 5 
5 29 
6. Dombrowski. Te 
ie I. Etage, 4 Zim. u. Zub.,ift zu 5 678 91011 
D verm. Lächmacherſtr 178. : Dezember ,„ 112113114115116| 17118 
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Bekanntmachung. 


Die zum Zwecke der Neuwahlen für 
das Abgeordnetenhaus aufgeſtellte Ab⸗ 
theilungsliſte der Urwähler der Stadt 
Thorn wird 3 Tage und zwar am 17., 
19. und 20. Oktober er. (am 18. iſt 
Sonntag) im General = Bureau des 
Magiſtrats während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht öffentlich ausliegen. 

Die Wahlberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, ſich zu überzeugen, ob ſie in 
der richtigen Abtheilung und mit dem 
richtigen Steuerbetrage in der Liſte 
verzeichnet ſind. Etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte ſind in 
obiger Zeit bei uns ſchriftlich, oder in 
unſerem General-Bureau zu Protokoll, 
anzubringen. Reklamationen, welche 
nach dem 20. d. Mts. eingehen, können 
nicht berückſichtigt werden. 

Thorn, den 16. Oktober 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanutmachung. 
Am 22. Oktober cr. 


Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäck- Expedition auf 
Bahnhof Thorn die in der Zeit vom 
1. April bis Ende Juni d. J. in den 
Eiſenbahnwagen pp. zurückgelaſſenen 
herrenloſen Gegenſtände öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer wer⸗ 
den gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis 
längſtens zu dem obigen Termine ihre 
Anſprüche auf die zum Verkauf kom⸗ 
menden Gegenſtände bei uns geltend 
zu machen. Das Verzeichniß derſelben 
kann bei uns mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage täglich von 8 bis 12 Vor⸗ 
und 3 bis 6 Uhr Nachmittags einge⸗ 
ſehen werden. 

Thorn, den 5. Oktober 1885. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Robert 
Sohmidt in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 3. November 1885 


Vormittags 10. Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Terminszimmer No. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 10. Oktober 1885. 
Titius 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Auktion. 


Am Freitag, den 23. d. M. 
Vorm. 10 Uhr ſollen an der Defen⸗ 
tions⸗Kaſerne hier 


ein zweiſpänniger Pack⸗ 
wagen, gebrauchtes Ge: 
ſchirr⸗ und Sattelzeug 
und diverſe Eiſentheile 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


1. Bataillon Regiments No. 61. 
Med. Dr. Biſenz 


ie , Gonzugagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge: 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. i 


ein möbl. Zimmer zu verm. zu er⸗ 
fragen bei C. Sellner, Friſeur. 


1 möbl. Zimmer und Kabinet von den Versammlung Beschluss gefasst werden. 


ſofort zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129 J. 


SITITTTEEREIEUTLEIELEIEEIEUEIEIEEIEET EEE EEE 


Nach ſtattgehabtem Umbau meines Geſchäftslokals erlaube ich mir mein bedeutend vergrößertes Lager in u: 
& pfehlende Erinnerung zu bringen und zeige ergebenſt an, daß ich mit meiner 


LISITITIITTITITTTTTTTIITTTITTTITT III LE ITII LFI I ELLI T 


x * 


8 


3 


ss Tuchhandlung 


ein Io 


Herren-Garderoben-Maassgeschäft 2 


im Hause, ses 
Carl Mallon, Altſtädtiſcher Markt Nr. 300. 


Hochachtungsvoll 


Nur diese einmalige Anzeige. 


Gel. Beachtung bestens empfohlen!! "sg 
Donnerstag, 22. October, 
Aula des Gymnasiums 


Holzberkaufs⸗Bekanntmachſ⸗ 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 23. October 1885 von Vormittags ER 


ab ſollen im Gaſthauſe zu Tarkowo Hld. aus dem letztjährigen ““ 
I. Belauf Elſendorf 600 Rmtr. Kiefern⸗Kloben 1.9 
200 Knitppel IT 


7 7. 1 u 

II. Belauf Kirſchgrund 23 „ Kloben 
CONCERT ko e 
III. Belauf Kroſſen 12900 5 5 Kloben 1 

4 3 1414 5 230 „ „ Knüppe 
Brindis e SGA, Violinvirtuose, 4; 7 420 „ 5 A al 

1 ” 7 500 7 7, el 

Mohr von den Antillen, W. Velauf Seebruh 166 , Kloben 

Hofviolinist Sr. Maj. des Königs von Portugal, 5 rn 108 „ = Sue 

2 n Ta Mala: 320 „ „ Suu 

Louise Reimann, — Helene Möller, " ? 0 „ „ Nele 

Concertsängerin. Pianistin. V. Belauf Grünfee 109 „ „ Kloben, 


Program: : 2 Fr 58 

1, Rhapsodie 12 für Piano u. Violine — Liszt — Joachim; (Frl. 3 8 104 „ 7 
Möller u. B. de Sälas.) 2. a) Mignon — Beethoven; b) Widmung — öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Schumann; (Frl. Reimann.) 3. a) Adagio a. d. 9. Concert — Spohr; Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kom 
b) Finale a. d. Violin-Concert — Mendelssohn ; (B de Sälas.) 4. a) Etude auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 0 
— Henselt; b) Chant polonais — Chopin — Liszt; c) Serenade — Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation beg 
Moszkowski; (Frl. Möller.) B A U . 5. a) Es blinkt der Thau — Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten gelelſe 
Rubinstein; b) Kobold — Reinecke; (Frl. Reimann.) 6. a) Othello — Eichen a u, den 16. October 1885. 
Fantasie — Rossini — Ernst; b. Valse op. 64 Nr. 1 — Chopin; (B. de Der Oberförfter 


Sälas.) 7. a) Minnelied — Brahms; b) Liebchen, wo bist du? — : S1 terheim. 
Marschner; (Frl. Reimann.) 8. a) Träumerei — Schumann; b) Hexen- F 
tanz — Paganini!; c) Scherzo Tarantelle — Wieniawski; (B. de Salas.) e> 


WFT Anfang 7% Uhr. 
Nummerirte Billets 2 Mark, Schülerbillets 1 Mark und — um viel- 
fach geäusserten Wünschen nachzukommen 


Stehplätze à 1 Mark. 
E. F. Schwartz. 


Aufruf. 


Von S. M. Kreuzer- Corvette „Augusta“ fehlt seit vier 
. jede Nachricht; unzweifelhaft haben Schiff und Besatzung in 
wild erregter Fluth den Untergang gefunden. Das Verzeichniss der an 
Bord der Corvette eingeschifften Personen ist von dem Chef der Kaiser- 
lichen Admiralität veröffentlicht ; es bringt die schmerzliche Kunde, dass 
223 rüstige Söhne des Vaterlandes in seinem Dienste früh und plötzlich 
dahingerafft sind! 

An der Küste und im Binnenlande beklagen hart betroffene Familien 
den Tod des Hauptes, des Vaters, des Sohnes oder des Bruders. Mit 
ihnen trauert das Land. Aber, wo dieser Schicksalsschlag nicht Trauer 
allein, sondern auch Sorge und Noth in das Haus brachte, wo die Wellen 
die Stütze der Eltern begruben, wo sie Frauen zu darbenden Wittwen, 
Kinder zu hilflosen Waisen machten, da ruft die Katastrophe wie unser 
Herz zum Mitleid, so unsere Hand zum Helfen. Die vom Gesetz bestimm- 
ten Unterstützungen und Entschädigungen erleichtern das den Familien 
auferlegte Opfer nicht in dem Grade, wie es herzlicher Theilnahme mög- 
lich und wünschenswerth erscheint. Ausreichend kann nur die freiwillige 
Thätigkeit Derer helfen, die den Dank für das patriotische Verdienst 380 
todesmuthiger Seeleute in der Unterstützung ihrer Hinterbliebenen zu be- Niederlagen existiren nirgends. Ebendort erhalten Sehlagfla . 
Rn Fe 1 116 den betreffenden Prospekt gratis durch A. Wolffsky, Berlin h 

n diesem Sinne sind die Unterzeichneten zu einem Comité Mir | Ky-eır as u IR TE eee ii 
die Unterstützung der Hinterbliebenen der mit Türkische u. ruſſiſche gigaretten. Dr. Clara Kü 


«9> % % A «ED «er N: 
Kohlen! Kohlen! } 
„Königin Louiſe Schach 


offerirt zu Grubenpreiſen ſowie ab Lager billigſt 


2 25 7 I 
J. Piatkowsk 
N) ſtpr. 0 
Gifen;, Colonial . Materialien Han N 


> de> <eo> «8> «9> «SD! er 
Schlaganfall oder Schlagtluss.4 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass in jüngster © 100 
ahmungen meines Anti-Schlagfluss-Wassers als günzlie 
Flüssigkeiten gegen Schlaganfälle öffentlich ausgeboten 
wirkungslosen Flüssigkeiten haben mit meinem, aus den gone 
dargestellten Anti-Schlagfluss-Wasser nicht das Mindeste STE 
an Nervosität, anhaltendem Kopfschmerz, Blutandrang zum Kop 5 17 
Ohrenbrausen, Schwarzwerden vor den Augen, Gefühl Vo f 
Beklemmung, Lähmungen, Ohnmachten ete., als sichere „en 
Schlaganfalles leidet, oder wer bereits von einem Anfall bange ji 

plus?” 


gebrauche das allbekannte und von medizinischen Autoritäten, 
gerichtlich vereideter Chemiker u. A. empfohlene Anti-Schlag 
welches ausschliesslich durch den „Unterzeichneten versandt 


5 x G. 
S. M. Corvette, Augusta untergegangenen Besatzung 2 19 11 17 dt. 
zusammengetreten, und bitten um Gaben, sowie event. um Bildung von Pe | Amerikaniſche Jah 5 1 
Zweig-Comités resp. Errichtung von Sammelstellen. N rn | für Damen und wa 


Ueber die eingegangenen Beiträge, zu deren Annahme, neben Jedem 
der Unterzeichneten 

1. die Depositen-Kasse der Deutschen Bank — welche als Central- 
stelle dient — Berlin W, Mauerstrasse 29, 

2. die Kasse des Central-Comités der Deutschen Vereine vom rothen 
Kreuz, Berlin W., Wilhelmstrasse 73, 

3. die Präsidial-Kasse des Königlichen Polizei-Präsidiums, Berlin C., 
Molkenmarkt 1, 

4. die städtische Haupt-Stiftungs-Kasse, Berlin C., Rathhaus, Zim- 


Culmer Strass u 


| ar 
Dahſtzenhausgee 
| Heute goht 
| Dieuſtag den 20. Ol 0 1 
Großes Milikäk⸗ 


ausgeführt von der Kapelle 100 
CIGARREN, ausgeführ \ 11 


5 + font ort er. 9 1 
mer 25, Eingang von der Spandauerstrasse, g Artillerie » Regiments 3 en f 

bereit sind, wird öffentlich quittirt werden. 975 Leitung ihres Dirigenten 
Die provisorische Geschäftsführung haben übernommen die Herren: empfiehlt . R. Wend tree! en 

von Forckenbeck, Ober-Bürgermeister, Berlin W., Vossstr. 15. Anfang 7½ Uhr. Enten 


M. Lorenz, 
Breiteſtr. 459 vis à vis 
der Beückenſtr. 


Podgork: 


ZA dersmer's RT 2 
Dienſtag, den 20. O „ 
7% Uhr Abends 


* U . 
Oeffeutlicher Da 
über die Ziele und bee N 5 
des Fecht Vereins u le 

und Kreis Thel; a 

wozu ergebenſt einladet in 
er Boe, 

Eintritt Jedermamm ZEN 


Hierzu eine Beilage“ 


von Henk, Vice-Admiral z D., Berlin W. Potsdamerstrasse 39, 

Rudolph Koch, Director der Deutschen Bank, Berlin W., 
Behrenstrasse 9/10, 2 

Friedheim, Ober-Regierungs-Rath, Berlin C., Poststrasse 16, = 

Hass, Erster stellvertretender Vorsitzender des Central - Comités — 
der Deutschen Vereine vom rothen Kreuz, Berlin W., Fried- 
richstrasse 173, 

Freiherr Eduard von der Heydt, Konsul a. D., Berlin W., 
von der Heydtstrasse 14b, 

Ludwig Löwe, Reichstags-Abgeordneter, Berlin 8. W., Holl- 
mannstrasse 32. i 
Ueber die definitive Konstituirung des Comités, sowie über die Or- 

ganisation des Unterstützungswerkes soll in einer demnächst zu berufen- 


Deutſche und franz .Hpielkarten. 
e Mohrrüben 
für Pferde unentbehrlich, der Centner 


Mk. 1.00 franco Thorn. Beſtellun⸗ 
gen werden im Viotoria - Hotel ent⸗ 
gegengenommen. 


1 Vorderwohnung zu verm. Al tſt. 427. 
1 m. Zim. part. zu verm. Backerſtr. 214. 


BERLIN, den 7. October 1885. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


Dienſtag den 20. Oktober 1885. 


Wag Das verlorene Telegramm. 
* dem Leben des Kronprinzen von Chriſto ph Wild 
(Nachdruck verboten.) 


1 2 
2 it’ 1 5 > A 
A in dem kleinen Bureau der Telegraphenſtation im 


9 


benzſtädtchen. Der alte Poſtexpedient lehnt am 
10 2 im Vorbeimarſch einer Batterie Sechspfünder 
Tan ie öſterreichiſche Grenze nachrückt. Hat er doch 
h ahre lang bei den Schwarzkragen geſtanden, freilich 

5 nn ointerlaber, ſondern nur große Zwölfpfünder 


aus! — Tretet vor! — Geladen!“ — jo ſummte 

übe rüngsvoll im Ohr. 
it "3 er das leiſe Mahnen des Morſe'ſchen Appa⸗ 
ron ticke tacke! — Es tönt leiſer wie der Schlag 
Bet mit magiſcher Gewalt die Nerven des alten 
duft. — He, bin ſchon da! — Die Depeſche geht 
üer wer ſo, wie in den letzten Wochen, Depeſche auf 
„ der braucht den Papierſtreifen nicht mehr zum 
ac, hör hat fein Alphabet im Kopfe: Tick — tick, 
in’ ad, tick — — — Gottlieb Häusler ift ganz Ohr. 


7 Mn un ſein König ſelbſt, der mit ihm ſpricht — frei⸗ 


1 ſondern zu ſeinem Sohn, der vor drei Tagen 

ra akt iſt ins Feindes Land, voran der alte Stein- 
ufgänger, und mit ihm der gemüthliche Reitergeneral 
we von Nachod 


N Sie 
Ich v 


offen war. 

affenthat war dem Kronprinzen geglückt. Der 
N erlin aus dem geöffneten Fenſter des Fahnen⸗ 
0 orgen des 29. Juni ganz glücklich der Menge vor 

auten Worte zugerufen: 
Seilen hat einen Sieg erfochten, — Siegesnachrichten 
nab ten. Es geht gut — meine brave Armee!“ 

E hurrah!“ — antwortete das Volk aus tauſend 


lelbigen Abend war er zur Armee abgereiſt. 


die Der ja wie der Blitz“, murmelte der alte Häusler, 


al reiche übertragen hatte. 


„Der erſte Gedanke des 


4 ml * Sohne! Wäre ich jünger, ich ritte 


1 
be 


— 


* Nachod — — halt! mein Junge — he, 
do fickt der Karl?“ rief er ſeiner Frau ins Nebenzimmer 


0 denn, Gottlieb? Er is ei'm Gärtel ') — is's denn 
maus Korle, kumm raſch zum Vater“, rief ſie zum 


b Ebelehramm von unſerm König an den Kronprinzen — 
id. elleichn il. Hoheit hinüberbringen und den Braunen 
ot holt er den Prinzen heute noch ein!“ 

ie an junger Seminariſt, übernahm mit Freuden dieſe 


Hale enarbeit und war bald reiſefertig; — er barg 
4 Kouvert mit der Depeſche in. der Bruſttaſche und 


chi während die Mutter ihm beſorgt nachrief: 


Rich Karle! Nimm Dich ock in Acht, daß je Dich 
ler en — die verflixten Weißkittel — nur dam 
giebſte's Briefel — hierſch'te?“ ) kumm geſund 


Ahnen, der 17jährige Jüngling, fühlte ſich mit zehn 
Vote d und ſeinem Auftrage an den Kronprinzen als 
5 > in Waffen. Obwohl die Straßen durch nad) 
ten be und rückkehrende Geſpanne mit Kranken und 
mmer füllt waren, gelang es ihm Anfangs, raſch vor⸗ 


bn Du 0 heim. 


Berk iner Briefe. 


(Nachdruck verboten.) 


| Heer Berlin, den 18. Oktober 1885. 


h des Prozeß Gräf haben noch immer nicht 
4 ſoeben beginnt der intereſſante Epilog zu jener 
walt q. amilien⸗Tragödie, ein Federkrieg zwiſchen dem 
e ON Heinemann auf der einen, und Karl Frentzel, 
„Andere edakteur der National⸗Zeitung und Paul Lindau 
ſhe hiſce Seite. Die Brochüre des Erſteren, ein mit 
rebun e en Feingefühl und vollem Erfaſſen der idealſten 
Sit el geſchriebenes, aber auch vom warmen Hauch 
be 5 durchwehtes Flugblatt, hat in drei Tagen 
Fren 1 Auflagen erlebt und iſt geſtern auch ſchon 
don 25 beantwortet worden. Lindau hat ſich begnügt, 
Ste, ers in den Spalten des „Börſen⸗Courier“ zu 
ddeale verſucht, den Standpunkt des Staatsanwaltes, 
N = und moraliſch integrer iſt als der feine zu ver⸗ 
m durchaus nicht gelingt. Lindau parirt die 
: des Staatsanwaltes jo matt, daß man den 

Mavad neur kaum wiedererkennt. Er ſucht mit einem 

ht 0, was gerade in einer ſolchen Polemik ihm 

6 auſteht, die Thatſache wegzuſchneiden, daß er mit 
ſihloriftzirten Bertha Rother und deren Genoſſinnen 
veranſtaltet. Uebrigens hat ſich Betreffs des 
Prozeſſes ein ganz gewaltiger Umſchwung in 

einung geltend gemacht. Beſonders in Künſtler⸗ 
an ſich mit einer Entſchiedenheit auf den Stand⸗ 
umatsanwaltes, welche für die Beliebtheit des Herrn 
a feinen Kollegen ein keineswegs ſehr günſtiges 
0 Seine geſellſchaftliche Stellung hat er faſt voll⸗ 
aß aber vielleicht entſchädigt den „temperament⸗ 

Mä für dieſen Verluſt die Thatſache, daß er das 
g Mönchen. Bild an eine hieſige Oeldruckbilder⸗Fabrik 
00 Mat verkauft hat. 

KLark für ein Bild in Oeldruck — und doch hat 


8 


I 


ebe 


Vor Nachod hatte ſich der Wagenpark des Trains aber 
ſo geſtaut, daß auch er mit ſeinem Poſtgaul anhalten und wohl 
oder übel übernachten mußte, um ſich einen ⸗Geleitſchein vom 
preußiſchen Kommando zu erwirken. Daß preußiſche Poſten mit 
Civiliſten ohne Ausweis nicht ſpaßten, hatte er unterwegs mehr: 
fach geſehen, war er doch ſelbſt angehalten und inquirirt worden. 

Am frühen Morgen zog er weiter, um das Kronprinzliche 
Lager zu erreichen, aber wiederum gelang es ihm nur nach 
ſtundenlangem Warten hinter eingekeilten Wagenburgen vorwärts 
zu kommen, um endlich zu vernehmen, daß das Hauptquartier 
abermals nach vorn verlegt war. 

So mußte er auch in der zweiten Nacht mit den Truppen 
bivouakiren, ohne daß er die Depeſche übergeben hatte. 

In dieſer Nacht aber erhielt der Kronprinz durch den Grafen 
Finkenſtein die Ordre, abermals und zwar gegen die Höhe von 
Chlum im Eilmarſch mit der ſchleſiſchen Armee vorzurücken. 

Um halb elf Uhr in der Nacht, als König Wilhelm in 
Gitſchin ſich eben auf ſeinem einfachen Feldbette zur Ruhe legen 
wollte, traf der Generallieutenant von Voigts-Rhetz, der Chef des 
Generalſtabes der von dem Prinzen Friedrich Karl kommandirten 
erſten Armee, ein und meldete Moltke, daß die öſterreichiſche 
Hauptarmee unmittelbar der erſten Armee gegenüber vor der 
Elbe ſtehe. 

„Sofort“, beſtätigte Moltke. „Bis morgen Mittag muß die 
ſchleſiſche Armee zur Stelle ſein und in die Flanken eingreifen.“ 

„Muß, muß“ — ſagte ſinnend der König. 

„Sie wird da ſein,“ ergänzte Moltke. 

Eine Ordonnanz zitirte ſofort den Flügeladjutanten Graf 
Finkenſtein, und dieſer ſchneidige Offizier wartete nicht, bis ſeine 
zur Begleitung beſtimmten Mannſchaften aufſaßen, in dunkler 
Nacht ritt er allein davon und überbrachte um 2 Uhr Morgens 
dem Kronprinzen die Ordre des Königs. 

König Wilhelm ſuchte ſein Feldbett auf, aber ſchon um fünf 
Uhr Morgens beſtieg er in Kenitz die Stute Fenela, welche ſpäter 
den Namen Sadowa erhielt und zur Erinnerung an den 3. Juli 
1866 noch heute ausgeſtopft im Hohernzollen⸗Muſeum ſteht. 

Allarm! Allarm! . 

Die Hornſignale ſchmetterten durch die ſtille Nacht, die 
Trommler ſchlugen den Generalmarſch. Der Kronprinz mit 
feinem Stabe zog der zweiten Armee dicht hinter der Avantgarde 
voran. Es begann der berühmte Eilmarſch nach den Höhen von 
Chlum. Er war die Probe auf das Rechenexempel der preußi⸗ 
ſchen Strategie, die da lehrt, daß der Erfolg in den Beinen liegt. 

Mit der Reſerve folgte auch Karl Häusler nach, aber ſeine 
Depeſche vermochte er nicht los zu werden. Eher hätte er den 
Wind einholen können an dieſem Marſchtage, als den Kron⸗ 
prinzen. i 

Vorwärts! Vorwärts! 

Halt! da iſt der Kronprinz! — Er mahnt die Nachhut zur 
Eile! — Halt! Dort hält er im Zentrum und kürzt das 
Rendezvous auf drei Minuten ab! — Halt! — Die Avantgarde 
hält kurze Raſt, da ſprengt der Kronprinz heran, die kurze 
Pfeife in der rechten Hand ſchwingend: ;, 


„Vorwärts, vorwärts, Kinder! Mit Gott für König und 
Vaterland! Laufſchritt! Marſch, Marſch!“ — 

„Vorwärts! Hurrah!“ ertönt es, wo er ſich zeigt. 

Gottlob! Die Höhen von Chlum ſind erreicht! — — — 

Inzwiſchen hatte Graf Finkenſtein bereits in einem neuen 
Parforceritt das Schlachtfeld erreicht. Der König, deſſen großes 
Gefolge der Feind für eine Kavallerie Abtheilung hielt, kam in 
ſo ſcharfes Granatfeuer, daß die Suite ſich zerſtreute. Als der 
Graf die Meldung brachte, daß die zweite Armee nahe, hielt der 
König auf dem Roscoberge. 

Die Mittagſtunde ging vorüber, der Kronprinz war noch 
nicht da. a: Suse De Ri. 

; Im Walde von Benatek ſchwankte das Zentrum der preußi⸗ 
ſchen Armee, — mit banger Erwartung ſah Bismarck durch den 
Krimſtecher nach der Höhe von Chlum. Nur Moltke zeigte keine 
Erregung. Mit lächelndem Danke nahm er die Havannazigarre 
an, die Bismarck ihm reichte. 

Da plötzlich — zwei Uhr Mittags — wird es lebendig auf 
———— ———— ͤ —́qküf — —äwà4 —ͤ—ͤ—̈ö 
Oskar Blumenthal für einen „Tropfen Gift“ noch 6000 Mark 
mehr, alſo 36 000 Mk. von einer hieſigen Theateragentur erhalten. 
Welchen Stoff zu Betrachtungen und Berechnungen das giebt! 
Wenn ihm das Gift, welches der jetzt ſo geſuchte Bühnen⸗ 
ſchriftſteller früher gegen feine Kollegen in ſtärkſter Doſis zu ver: 
ſpritzen pflegte, nach dieſer Norm bezahlt worden wäre, ſo würde 
ſelbſt Sardou ein Bettelkind gegen ihn ſein. Und doch haben 
nur dieſe Kollegen Herrn Oskar Blumenthal zu dem gemacht, 
was er jetzt iſt. Das Sprichwort hat ſich an ihm bewahrheitet: 


„Die Menſchen ſagen immer, 
Die Zeiten würden ſchlimmer; 
Die Zeiten bleiben immer, 
Die Menſchen werden ſchlimmer! — 


nur daß hier der Sinn des „ſchlimmer“ ſich für ihn anders 
überſetzt. Blumenthal verſtand es, All, und Jeden von ſeinen 
Herren Kollegen die Macht ſeiner Feder fühlen zu laſſen und 
dieſe, welche faſt ſämmtlich irgend ein Produkt ihrer ver⸗ 
ſchämten theatraliſchen Muſe bei einer oder der anderen Theater⸗ 
direktion auf Lager hatten, zogen es vor, dem Helden der Nieder⸗ 
lagen von „Wir Abgeordneten“ und „Der Teufelsfelſen“ endlich 
das Prädikat „Ausgezeichnet“ für ſeine Bühnenwerke zu ertheilen, 
um nicht ihre eigenen dramatiſchen Kinder erbarmungslos abge⸗ 
ſchlachtet zu ſehen. Und ſo ſtehen jetzt Lindau wie Blumenthal 
an der Spitze jener Geſellſchaften „zur Rückverſicherung auf 
gegenſeitige Lobhudelei“, welche ſ. Z. von Beiden ſo energiſch 
bekämpft wurden; aber Beide ſcheinen ſich außer ordentlich wohl 
dabei zu befinden und beide — machen recht gute Geſchäfte. 


Das können auch alle Berliner Theater von ſich ſagen; nur 
nicht die italieniſche Oper, trotz ihrer letzten ganz vorzüglichen 
Darſtellungen der, Nachtwandlerin“ und „Dinorah“. Es ſcheint 
ein beſonders ungünſtiges Fatum zu walten über der Geſellſchaft 
des Herrn Strakoſch, einem der Mitglieder jener berühmten 
Impreſario⸗Familie, welche ſucceſſive die Patti, die Gerſter, die 


dazu dienen, daß man wiederum Luſt bekommt, au der 2 
komiſche Oper zu kultiviren, eine Aufgabe, welche wohl einige 


en 
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der Linie der langgeſtreckten Anhöhe. Die erſte Rauchwolke ſteigt 
auf — das iſt kein einzelnes Geſchütz — Batterie, Feuer! — 
das iſt kein Hurrah, ſondern ein langgedehnter Jubelruf vom 
linken Flügel her, der ſich fortpflanzt durch die ganze Armee! 

Hurrah, der Kronprinz iſt da! 

„Majeſtät gewinnen heute nicht nur die Schlacht, ſondern 
auch den ganzen Feldzug!“ rapportirt Moltke dem Kriegsherrn. 

Am äußerſten linken Flügel war auch unſer Karl mit vor⸗ 
gedrungen. Er hatte den Kronprinzen und ſeine Depeſche 
vergeſſen. Dort, der Buſch vor ihm, ſteckte noch voll öſterreichi⸗ 
ſcher Jäger und Schritt für Schritt verdrängten die preußiſchen 
Infanteriſten den Feind. 

Wie oft hatte Karl gewünſcht, einmal eine Schlacht zu 
ſehen! Aber es war doch anders, als er ſich's gedacht hatte. 
Wie er in ſeiner Nähe einen Mann fallen ſah, ward ihm etwas 
ängſtlich zu Muth, aber er dachte, wo ſeine Brüder mit dem 
Kolben draufgehen, da darf er nicht umdrehen. So ſah er zu 
und hörte die Kugeln pfeifen. 

Auf einmal aber ſah und hörte er nichts mehr. Mit der 
rechten Hand fuhr er unwillkürlich nach der Gegend über dem 
Herzen. Schlimm iſt's nicht, meinte er, da er keinen Schmerz 


fühlte, aber langſam rieſelte das Blut aus ſeiner Schußwunde, 


blutbedeckt zog er die Finger zurück. Ein ſeltſamer Stich durch⸗ 


fuhr die Bruſtmuskeln, ärger und dumpfer ward der Schmerz. 


— Sein letzter Gedanke war die Depeſche an den Kronprinzen 
— er riß ſie mit der linken Hand aus der rechten Bruſttaſche — 
dann krampften ſich die Finger zuſammen und zerknitterten 
die Botſchaft — tiefe Ohnmacht empfing ſeine Sinne. — — 

Die Schlacht tobte fort. Erſt 8 Uhr Abends fielen die 
letzten Kanonenſchüſſe. Zwiſchen den Dörfern Streſetitz und 
Wjeſtar holte der Kronprinz mit ſeinem Stabe den König ein; 
er hatte keine Ahnung, daß letzterer ihm bereits den Orden pour 
le mérite für ſeine erſte Waffenthat verliehen hatte. 

Ueber die hiſtoriſche Begegnung ſchrieb König Wilhelm an 
die Königin: „Endlich begegnete ich Fritz mit ſeinem Stabe! 
Welch' ein Moment nach allem Erlebten und am Abend des 
Tages! Ich übergab ihm ſelbſt den Orden pour le mérite, fo 
daß ihm die Thränen herabſtürzten, denn er hatte mein Telegramm 
mit der Verleihung nicht erhalten. Alſo völlige Ueber⸗ 
raſchung!“ — — — 

Oeſterreichiſche Gefangene fanden auf ihrem Transport zwei 
Tage ſpäter zufällig dieſes Telegramm auf dem Schlachtfelde und 
übergaben es den Transporteuren. Erſt drei Tage ſpäter erhielt 
es der Kronprinz mit der Feldpoſt, welche den Rapport über die 
Art, wie die Depeſche in Verluſt gerieth und wiedergefunden 
wurde, dem Kronprinzen überſendete. 

Karl Häusler hatte nur einen leichten Streifſchuß erhalten. 
In der Nacht hatten ihn die Krankenträger aufgeleſen und nach 
dem Feldlazareth gebracht, von wo aus er nach einigen Tagen in 
die Heimath gelangte. Seine 10 Thaler waren aus der Taſche 
verſchwunden, irgend eine Schlachthyäne hatte ſie annektirt. Der 
Kronprinz aber hat den freiwilligen Boten im Feldtelegraphen⸗ 
dienſte nicht vergeſſen. Als er im Jahre 1867 zur ſechswöchent⸗ 
lichen Ausbildung, wie ſie bei Volksſchullehrern üblich, zum 
Militär beordert wurde, erhielt er das Militärehrenzeichen am 
8 und ein Schmerzensgeld aus der Schatulle „unſeres 

ritz 7. 
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Humoriſtiſches. 
(Vor der Börſe.) — „A propos? 


. . . Was ift denn 


aus Ihrem Landsmann, dem kleinen Ernſt geworden, den man 


vor Jahren ſo oft bei Ihnen geſehen hat?“ — „Der kleine 
Ernſt? ... Er iſt ein großer Spekulant geworden und hat heute 
ſchon eine Million Schulden.“ — „Eine Million! Saperlot! 
Ich habe immer geſagt, daß der es noch zu etwas bringen wird!“ 

Ein Dritter im Bunde.) „Herr Kandidat, was 
giebt's außer Chloroform und Aether ſonſt noch für Mittel, um 
Bewußtloſigkeit zu bewirken?“ — „Ein tüchtiger Knüppel, Herr 
Geheimrath, hat dieſelbe Wirkung.“ 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombromski in Thorn. 
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Nillſſon und jetzt die Donnadio unter ihre Fittiche genommen. 
Bei Kroll iſt es öde und leer, trotzdem die Diva ihre präch⸗ 
tigſten Coloraturen in den Saal hinausſchmettert. Unſere 
Theaterverhältniſſe haben ſich überhaupt um Vieles gebeſſert und 
eben deshalb weil das Publikum um Vieles kritiſcher geworden 
iſt. Haben wir auch immer noch keinen Erſatz für das National⸗ 
theater gefunden, welches einſt ſeine Aufgabe, den breiteſten 
Schichten des Volkes die klaſſiſche Komödie zugängig zu machen, 
in glänzendſter Weiſe zu löſen verſuchte, ſo erweiſt ſich doch die 
Läuterung des Geſchmacks in manch' anderer Beziehung, ſo daß 
ſelbſt die kleineren Theater dieſer veredelten Richtung Rechnung 
tragen müſſen, da ihnen die großen mit beſtem Beiſpiele voran⸗ 
gehen. Welcher Theaterdirektor würde vor einigen Jahren z. B. 
den Muth gehabt haben, den Berlinern einen Offenbach⸗Cyklus 
zu bieten, nachdem daſſelbe banales Gedudel in verſchiedenſter 
Form von den Operettenbühnen mit höchſtem Entzücken auf⸗ 
genommen hat? Es kann Herrn Direktor Fritzſche von der 
Neuen Friedrich Wilhelmſtadt wahrlich nicht genug nachgerühmt 
werden, daß er dem Geſchmack der Berliner gewiſſermaßen 
einen Spiegel vorhielt, indem er die klaſſiſch⸗traveſtirende Operette 
von ehemals der ſüßlich⸗ſinnlichen Kreatur von heute gegenüber⸗ 
ſtellte, wie Hamlet ſeiner Mutter die Bilder ihrer beiden Gatten: 


„Seht, welche Anmuth thront auf dieſer Stirne, 
Das Haupt Apoll's, Jupiter's Majeſtät, 
Das Auge Mars, die Haltung des Merkur.“ 


Und es ſtellt wiederum dem Geſchmacke der Berliner ein Ehren⸗ B: 
rettungszeugniß aus, daß fie ſich um die Billets zu den Orpheus: 


Vorſtellungen an der Kaſſe drängen, daß dieſe Repriſen vor aus⸗ 
verkauften Häuſern aufgeführt werden: Ja, vielleicht wird dieſer 
von ſo glücklichem Erfolg begleitete Verſuch des 1 5 obe 
ie moderne 


Schwierigkeiten bietet, aber auch an Dankbarkeit nichts zu 
wünſchen übrig läßt. 
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| Am 18. d. M. habe ich in dem früher von Serrn Schendel © 
e Breitestrasse 88 innegehabten Lokale ein E 


Modewnnren, Leinen- u. 
Dumen-banfections-heschäft 


en gros & en detail, unter Ginführung von 


Hochachtungsvoll 


Adolph Bluhm. 


403 dan ——— 2 
In Nachſtehendem erlaube ich mir auf die Vortheile des | 
Baarsystems aufmerkſam zu machen. 
ä Ich kann die Waaren bedeutend billiger verkaufen als diejenigen, 


“bei denen das ganze Geſchäft auf dem Borgsystem beruht; erſtens , 
b bleibe ich von jeglichen Verluſten verſchont, wodurch id 10 pCt. Billiger 9 
verkaufen kann, und zweitens bin ich durch den Baarverkauf in der SEN 
Lage, auch gegen haar einkaufen zu können. Dieſer Zaarein kauf 


ergiebt für mich einen Vortheil von 810 pCt, alſo zuſammen ca. x; 
20 pCt, die ich dem geehrten Publikum bei Einkauf von Waaren ZI 

zu Theil werden laſſe. 
5 Indem ich meine Principien dem geehrten Publikum zur . 


a | mobtwottenden Berücfictigung empfehle und meinerfeits noch die 18 


End und ergebenſt 


PH BLUHM. 
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